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Die groBen Rehouer Wiedersehens-Toge
Zehntausend? Aďrttausend? oder zwólf-

tausend? Mehr als :1956 in Selb? Mehr viel-
leidrt auďr als 1'954 in Rehau? Oder'weni-
ger? Niemand hat gezáhlt, niemand *urde
gezáhlt. Die einheimisďren Rehauer selbst
šchworen, es seien mehr gewesen als' vor
vier Jahren. Einige vorsiďrtige, zahlenge-
wohnte Ascher bestritten dies. So oder so:

Das Asďrer Vogelsďrie(en 1958 in Rehau
reprásentierte die lebendig gebliebene Asďrer
Heimat. Daran ist weder zahlenm?ifiig noďl
nadr innerem Gehalt der Treffenstage ein
ZweiÍe| gestattet. Sie waren begliidrend, sie
waren aufwiihlend und festigend, sie. waren
Ánruf und Aufruf _ und sig waren Be-
kenntnis, gliihendes, gesprochenes und un-
ausgesprodlenes Bekenntnis'o. 1{giÍn41 und
zur Gemeinsďraft-"mit dieser Heimat. 'V'as

wir ienseits des Eisernen Vorhanges enpáh'
ten an totem Land und Moder, das ist die
Erde, auf der wir einst standen und die
ndr durďr uns und mit uns zu leben -ver-
mag. Fiir'die Gegenwait aber gilt, das ha-
ben unsere Rehauer S7iedeisehenstage neu-
erlidr und vielleiďrt nocÍr eindiinglidrer. als
je zuvor bewiesen:

Áls ihr uns hassend habt verbannt,
da haben wir die Heimat mitgenommen'
und hinter uns erstarb der Váter Land.
Tot wird es liegen, bis wir wiedeikommenl

DER EII\ÍKLANG
Sie kamen' aus allen Himmelsriďrtungen,

sie kamen aus allen Lándern der Bundes-
republik, aus dem nahen und dem fernen
Ausland, in Autobussen, in ungezáhlten
eigeneir Kraftfahrzeugen (Rehau war .eine
einzigg ,Laternengarage"), per Bahn und so-
gar i(n Flugzeug, wenn es den Kontinent
zu wedrseln galt. (Namentliďr bekannt wur-
de uns in dieser Hinsicht Louis. S.drlesinger
aus Haifa, 'es sollen aber auclr Gáste aus
Ámerika dagewesen sein)' Und sie waren,
wenn auclr heuer in gerirrgerer Zalů,'vtieder
aus dem abgetrennten Teile Deutsdrlands
gekommen. Schon am Freitag setzte der
erste Strom ein. Da lag noclr ílirrender
Hoďtsommer iiber den gelben Feldern, es
war der heiíŠeste Tag, den Rehau heuer er-
lebt hat. !řer nodr vor seiner Einfahrt ins
flaggengesdrmiid<te, saubere Stádtďren der
Grenze bei \řildenau seinen Besuďr abstat-
tete, den grii8ten schon an der StraíŠe zwi-
sdren Erkersreuth und Zwed< von einsamen
Masten die Asdrer Farben mit dem Stadt-
wappen, ein liebenswerter Einfall. Er traf
an den diisteren SdrÍagbáumen auch bereits
die erstén Bekannten, mit denen er hiniiber_
sctraute ins tote Land.

In Rehau selbst, setzten am Freitag nadr-
mittags das groíŠe Hándesdriitteln, das Be-
staunen des kórperftilligen \řirtsdlaftswun-
ders und die 'nimmer abrei8ende l7ieder-
sehensfreude ein. Und es setzte die bis zum
letzten i-Punkt gedielene, nirgends ver-
sagende Organisation ein, fúr den Ánkom-
menden angenehm spiirbar vor allem durďr
die Quartierzuweisung. Die ansássigen Reh_

auer wetteiferten mit unseren in Rehau
seíŠhaft gewordenen Landsleuten in Gast-
f reundsďraf t und Herzliclrkeit.

DRAMATISCHER PAUKEŇscHrec . . .

Áls siclr der Tag neigte und der erste
Heimatabend in der schon' am Freitag erst-
mals vollbesetzten Turnhalle eben begon.
nen hatte, misďrte sid'r in die festlidren Er-
óffnungsfanfaren ein drbmatisdrer Pauken-
sdrlag, der von dem Festaussdru8 keines-
wegs vorgesehen vr'ar. Das bóse Unwetter,
das am Freitag abends iiber weite Stridre
der Bundesrepublik Verheerung und Tod
sáte, streifte in seinen Áusláufern audr un-
sere Feststadt. In Sekundensďrnelle waren
fast sámtliďre Fahnen im Stadtgebiet abge-
rissen, das groí3e Festzelt hinter der Túrn-
halle muíŠte sdrleunigst gerlumi werden
und vor allem, die ebenso grofiartige wie
můhsame, Arbeit unseres Lm. ]Ďřilli Móckel,
die 12 Meter hohe Nadrbildung des Bis-
mard<turrrÍes auf dem'Hainberg, sti'irzte ein
uncl iibrig blieb nur ein Gewirr von HolŽ,
Verstrebungen und Kabeln. Im Saale selbst
merkte man gar nidrt viel von dem '!řtiten

der Elemente. Und die Festgdste wurden
aud.r sonst nicht weiter.damit befaBt. Denn
der Rehauer ArbeitsaussdruíŠ, an durďr-
arbeitete Nádrte gewóhnt, trat am ná&stěn
Morgen urn 5 Uhr eben noc}mals an; pack-
te zu und behob die Entstellungen, die das
Fesrkleid der Stadt érfahren hatte. Áuďr
das Festzelt konnté am Samstag abends um
7 Uhr wieder geóffnet werden und war im
Nu. von den bereits -wartenden Massen ge-
fiillt. Nur der Turm lie8 sidr nidrt mehr re-
parieren und daher muí3te audr die vorge-
sehene Ueberrasdrung, die wahrsďreinlidr
zu einem Hóhepunkt des Festes geworden

Die lleimotobende

wáre' námliďr die náchtliche Beleudrtung
und damit der GruB an die alte Fleimat,
ausfallen.

...OHNEFOLGEN
Sonst aber verliefen die Tage genau und

púnktlicJr, denn audr das 'Wetter besann
sich, als der dem lJnwetter folgende Regen
am Samstag mittags abebbte und wieder
blauem Himmel Platz madrte. Das lieB die
Gefahr, die dem Feste von den Wolken her
gedroht hatte, rasdr vergessen und bildete
nur nodr flůďrtiges Gesprách, wáhrend siďr
die Stadt immer mehr fůllte. Áls dann am
Sonntag um 2 Uhr naďrmittags der Festzug
sein Ziel erreiďrt hatte, entfalteten siďr die
Massen von den Randsteinen her, sdrlossen
sich dem Zrg an und verwandelten die Stra-
Ben vom Rehauer Hauptplatz bis zum
Festgelinde in ein Meer von weit i.iber
10.000 Kópfen, ein festlicJr,es l0řogen, einen
Strom der Freude.

Diese Viertetstunde zwisdren Festzug und
Auflod<erung in den allgemeinen Trubel
war auďr diesmal wieder das optisďr Ein_
druc}'svollste der'!íiedersehenstage, denn
nur sic lieíš das ganze gewaltige Ausmafi
der Beteiligung erkennen, wiihrend sidr ja
sonst die Massen iiber die ganze Stadt und
alle Lokale verteilten. Hóďr'stens vielleidrt
nodr der Samstagabend, der eine gewisse
Sďrátzung zulieB, als fast gleidrzeith. '4000
Mensďren .im Festzelt, rund 10OO in der
Turnhalle und nidrt viel weniger beim
Heimatabend der RoBbaďrer im 

-Sďriitzen-

haus versammelt waren, ungeredrnet die
vielen, die andernorts ihre !íicdersehens-
stundeli begingen.

Es waren ihrer traditionsgemáB drei: Á'm
Freitag und Samstag der "offizielle" in der
Turnhalle und am Samstag gleidrzeitig je-
ner der Ro8badrer im Sdrtitzenhaus. IJnd es
waren trotz Programms und einsďrlieBlidr
der Ehrengáste groBe Familienabende. Diese
Ehrengáste,'sďron am Freitag angefiihtt von
Landrat und Btirgermeister von Rehau und
dem Selber Oberbiirgermeister,- vermehrten
sidr 'am Samstag durch eine štarke Abord-
nung der Mtindrner Bursdrensďraften, die
auf einer vielbeadrteten Grenzlandfahrt
begriffen war und bei den Asdrern in Rehau
Einkehr hielt.

Lm. Herb,ert R o t h, Leiter des Festaus-
sďlusses und Sl-ottsobmánn von Rehau,
hielt die Zůgel des Programms in der Hand,
denn ihm oblag die Gesamtleitung. Man sah
ihm die Anstrengungen der l,efzten \Vo-
d'ren nidrt an, als'er nadr deř sdrmettern-
den Eróffnungsfanfare, geblasěn von 'Lm.
Jose{'K etzet s práchtigem Sl-Spielmanns-
zug 'Wurlitz, die festliďle Gemeinsdraft
grtiíŠte und mit eindringlidren, besinnlidren
und zukunftssicheren \Torten das gro8e
Heimattreffen offiziell beginnen lieB.-Und

man mérkte der 25kópfigen ordresterverei_
niguÍ.lg Rehau unter Lm. Just Gróschls
Stabfiihrung ebenso wenig an, dafi sie ein
ganz junger, eigentlidr zum ersren- Male in
groíŠem \íurf -vor die oeffentlidrkeit tre-
tender' Klangkórper sei, als sie Lm. Ernst
Korndórf ers Festmusik .$,-s-c-h into-
nierte und im weiteren Verlaufe'des Ábends
immer wieder herzlidrsten Dankesbeifall'erntete fůr ihre šaubere Musik.

Empfindungen ehrlidrer Verbundenheit
und edrter Anteilnahme am Geschick der
Ásďrer Nadrbarn und jetzt audr Patenkin-
der klangen auf in den Anspradren des.
Rehauer Biirgeťmeisters Strob e1, dieses
alten und wirkliďren Freundes unserer Ge-
meinsdraft, des iungen Rehauer Landrates
Dr. Rothemund und des Selber Ober-
biirgermeisters Hófer. Sie alle spradren
mehr als nur einige unverbindliďre-Begri.i-
íŠungsworte; sie fiěBen vielmehr erkenňen,
da( ihnen die Aufgabe, jetzt zurr, Grenz-
landdeutsdrtum zu gehóren, verpílidrtend
ins BewuíŠtséin getrcten ist. Kreisbetreuer
Dr.Tins dankte den Landsleuten des
Rehairer Arbeitsaussdíusses fiir Vorberei-
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    Die großenRehuuerWiedersehens-Tage   
Zehntausend? Achttausend? Oder. zwölf-

tausend? Mehr als »195-6 in Selb? Mehr viel-
leicht auch als 1954 in Rehau'?_ Oder*weni'-
ger? Niemand hat gezählt, niemand wurde
gezählt. Die einheimischen Rehauer selbst
schworen, es seien mehr gewesen als- vor
Vier -Jahren. Einige vorsichtige, zahlenge-'
wohnte Ascher bestritten dies, So oder so:

Das Ascher Vogelschíeßen 1958 'in Rßhali
repräsentierte die lebendig gebliebene Asdıér
Heimat. Daran ist weder 'zahlenmäßig 110611
nach innerem- Gehalt der Treffenstage ein
Zweifel gestattet. Sie waren _b'eglückend,_sie
waren- au-fwühlend und- festigend, sie. Waren
Anruf und Aufruf -_' und -sie' .waren Be-
kenntnis, glühendes, gesprochenes und 1,111-
ausgesprochenes Bekenntnis zur Heimat .und
zur --Gemeinsdıaf-t "init _dieser Heimat. Was
wir jeı_'ıseits-des Eisernen Vorhanges erspäh-'
ten .an toteın Land und Moder, das ist die
Erde, auf 'der wir einst standen und die
mir durch uns -und -mit. uns "zu leben -ver-
mag. Für' die Gegenwart aber gilt, das ha-
ben unsere Rehauer- Wiedersehenstage neu-'
erlich .und 'vielleicht noch eindring_li'cher__ als
je-zuvor bewiesen: . '_ ' ¬
Als _i_hr'uns hassend habt' verbannt, › _ - `- -
da haben wir die Heimat mitgenommen'
und hinter uns erstarb der_Väter`_'La_nd. __ .
Tot wird es .liegen, -bis wir .wiederkommenl

_ ___ _

I ' B DER EINKLANG " - `
' Sie kamen. aus allen Himmelsrichtungen,
sie kamen aus allen"Län_'de-rn' der- Bundes.-
republik, aus demnahen und d.em_ _fer_nen
Ausland, in .Aut_obus'sen'„ in ungezählten
eigenen Kraftfahrzeugen .`(Re-hau war-Peine

"einzig '„Laternengarage“), per--Bahn und so-
gar Flugzeug, 'wenn es -den Kontinent
zu wechseln-galt. (Nam-ent_l_ich bekannt .wur-
de un.s in dieser Hinsicht- Louisf Schlesinger
aus I-Iaifa,"e's -sollen '- aber auch Gäste- aus
Amerika dagewesen sein). Und sie waren,
wenn auch heuer in g-eriingereı' Zahl, wieder
-aus dem abgetrennten Teile Deutschlands
gekommen. Schon am -Freitag setzte- der
erste Strom ein. Da lag noch flirrender
Hochsommer über den gelben Feldern, es
war der heißeste Tag, den Rehau 'heuer er-
lebt hat. Wer noch vor -seiner Einfahrt ins
flaggengeschmückte, saubere Städtchen der
Grenze bei- Wildenau seinen Besu<_:h_a'bstat-
tete, den grüßten schon an der 'Straße zwi-
schen_Erkersreuth -und" 'Zw-eck von einsamen
Masten die-Ascher'-Farben mit dem Stadt-
wappen, ein liebenswerter Einfall. _Er 'traf
a_n den düster-en 'Schlagbäumen auch" bereits
die ersten Bekannten, mit denen er hinüber-
schaut-e ins 'tote Land. '

In'Rehau selbst, setzten am Freitag nach-
mittags das große H.ändeschü_tteln, das Be-
'staunen des körperfülligen Wirtschaftswun-
ders und die "nimmer abreißende 'Wieder-
sehensfreude ein. Und .es setzte die bis -zum'
letzten .i-Punkt gediegene, nirgends- ver-
sagende Organisation ein, für den Ankom-
menden ang_en_ehm spürbar vor allem durch
die -Quart-ierzuweisung. Die ansässigen Reh-
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auer'wetteifertenim_it unseren in Rehau
seßhaft gewordenen Landsleuten in Gast-
freundschaft und Herzlıchkeıt.

DRAMATISCHER PAUKENSCHLAG'. . .
Als sich der Tag neigte -und der erste

Heimatabend in der schon'.am Freitag erst-
mals vollbesetzten Turnhalle eben begon-
nen hatte, mischte -sich in die festlichen Er-
öffnungsfanfaren ein dramatischer Pauken-
schlag, der von" dem Festaussclıuß keines-
wegs vorgesehen war. 'Das böse Unwetter,
dasvam Freitag abends über weite Striche
der- Bundesrepublik Verheerung- und Tod
säte, streifte' in seinen Ausläufern auch un-
sere--- Feststadt__ In' 'Seku_nden_schnelle waren
fast sämtliche Fahnen im 'Sta-'dtgebiet abge-
rissen,'_das' große Festzelt hinter der'Turn-
halle mußte schleunigst -. geräumt .werden
und vor allem, die ebenso großartige wie
ınühsan.'ı_e_ Arbeit unseres Lm. Willi Möckel,
die 12 Meter hohe' Nachbildung' des, Bis-
marckturmfes auf_-d'em"Hainberg, .stürzte ein
und übrig blieb -nur.-ein. Gewirr von Holz,
Verstrebungen und'Kab'eln. Im-Saale selbst
merkte". man gar nicht viel von dern Wüten
der.' _Elemen`te._ Und' die'-Festgäste _`wur_den
auch sonst n'ichı_: weiter.damit.befaßt. Denn
der R.eh_auer" Arbeitsausschuß, ' an 'd-urch±-
arbeitete Nächte gewöhnt, trat am nächsten
Morgen um 5 'Uhr eben .nochmals an, pack-
te zu und behob die Ents_tellu'nge'r'ı, -di.e das
Fe-stkleid -der Stadt erfahren hatte. Auch
das -Festzelt konntè am Samstag abends um
7 Uhr wieder -geöffnet--werden und war im
Nu; von den bereits iwartenden* Massen ge-
füllt. Nur der Turm' ließ_"si'd1"-_nicl1t mehr re--
parieren' und daher. mußte---auch 'die vorge-
sehene -U.eberraschu_ng, _-die wahrscheinlich
zu einem Höhepunkt des -Festes ."ge_word_en

wäre, nämlich die' nächtliche 'Beleuchtung
und damit der Gruß- an die alte Heimat,
ausfallen. ` _ -

- I '. . . _OHNE FOLGEN
Sonst aber verliefendie Tage genau und

pünktlich-, denn auch das Wetter besann
sich, als der dem Unwetter folgende 'Regen
am Samstag mittags abebbte und wieder
blauem Himmel Platz machte. Das. ließ die
Gefahr, die dem' Feste von den Wolken her
gedroht hatte,'rasch verges.sen und bildete
nurnoch fltüchtiges- Gespräch, während sich
die Stadt immer mehr füllte. Alsdann am
Sonntag um 2 Uhr nachmittags der Festzug“
sein 'Ziel -erreicht-.hatte, entfalteten sich die
Massen' von den'.Ran'dsteinen'her, sdılossen
sich dem Zug an und -verwandelten die Stra-
ßen vom Rehauer '-Ha-up'-tplatz-bis zum
Festgelände in ein .Meer von .weit über
10.000 Köpfen, ein festliches Wogen, einen
Strom der Freude. ' ~ ' _ .

Diese Viertelstunde zwischen Festzug _l1nd
Auflockerung in den. allgemeinen". '-Trubel
war audı- diesmal wieder das 'optisch Ein-'
druck_švollste_ der Wiedersehens-tage, denn
nur sie ließ - das ganze gewaltige Ausmaß
der '-Be'teil_ig'ung: -erkeıı_ne_n, " während sidı .ja
sonst di.e Massen- über 'die gan.z'e`Stadt-und
all-e Lokale verteilten. Höclistens vielleicht
noch- der. Samstagabend,"de'r" eine gewisse
Schätzung zuließ, als fast gleichzei'tig,"..4000
Menschen ,im F!-=Stzelt, - iı-'und 1'000 in- der
Turnhalle-i und nicht viel weniger- ,beim
Heimatabend der Roßbacher im 'S`d1ütze_ı_ı-
'haus versammelt waren, _ ungerechnet 'die
vielen, __ die andernorts . ihre Wíeders'eh_ensr-
stunde_n..b.egıngen.' '_ _ -"_ -

' ' `  Die I-Ieimutubende   ,- _
Es waren ihrer tradi-tionsgemäß drei: Am

Freitag und Samstag der '„off-izie.lle“- in der
Turnhalle;-und am Samstag _gleichzeitig-_je-
.ner der Roß-bacher im Sdıützenhaus. Und es
.waren -trotz' Programms und einschließlich
der Ehrengäste große Familienabende. Diese
Eh-rengäste,~_ schon am~Fr-eitag angeführt von
Landrat und Bürgermeister von Rehau_und
dem S'e'lb'er_ Oberbürgerm-e-ister,.' vermehrten
sichwam Samstag durch eine štarke.Abor`d-
nung der. _Münchner. Burscl_1enschaft-en, die
auf einer vielbea-d1te'ten.' Grenzlandfahrt
begriffen warund -bei den Ascher-n in Rehau
Einkehr' hielt. ' -- ' -

.__Lm. Herb-ert Roth, Leiter des Festans-
schusses und SL-Ortsobmann von .Rehau,
hielt die -Zügel -des Programms in der Hand,
denn ihm oblag die' Gesamtleitung. Man .sah
ihm die Anstrengungen- der letzten Wo-
chen nicht a.n,'.a'ls'er nach deifsczlimettern-
den Eröffnungsfanfare,' geblasen von -Lmi.
Josef' K e t z_` e r s prächtigem SL-Spielmanns-H
zug- Wurlitz, die .festliche Gemeinschaft
grüßte und mit eindringlichen, besinnlichen
und zukunftssicheren Worten das große
Heimattreffen offiziell beginnen ließ. Und

man -merkte der 25köpfigen Orchesterverei-'
nigung Rehau -unter Lin. ]ust G r-ö s c h l _s
Stabfü-hrung ebenso wenigran-, daß sie ein
ganz junger,-eigentlich zum ersten~ Male in
großem Wurf,vor'- die Oeffentliclıkeit tre-
tender- Klan-gkörper Jsei, .als sie Lm`.,.. Ernst
K o r n' d ö'r fe r s _Fes'tmusik A-'s-c-.h ~ into-
nierte und i.m weiteren Verlaufedes Abends
immer wieder herzliclfısten _'Dankes_beifall
'erntete für ihre saubere Musik. - i'

_ Empfindungen eh-rliídier 'Verbundenheit
und echter Anteilnahme am .Geschick der
Ascher¬Nad1barn-' und jetzt auch' Patenkin-
der klangen auf in .-den“ Ansprachen-i des'
Rehauer Bürgermeisters 'S t r o b el, 'die-ses
alte1¬I'~'ünd wirklidıen.'Freundes unserer Ge-
meinschaft, des iungen Rehauer Landrates
D.r. R o th em.un d und des Selber Ober-
bürgermeisters Höfer. 'Sie alle sprachen
mehr. als, nur 'eini'ge' unverbindliche- Begrü-
ßungswor.te; sie ließen vielmehr -erkennen,
daß ihnen die Aufgab-e,.`jetzt zum 'Grenz-
landdeutschtum zu gehören, verpflichtend
ins Bewußtsein getreten ist._ -Kreisbetreuer
Dr. Tins dankte- den Landsleuten des
R-ehauer Arbeitsauss'clíusses für Vorberei-



tung und Durdrfůhrung des Vogelsdrie(ens
im Namen all derer, die nun die Friiďrte
dieser Arbeit genieíŠen diirfen, und den Pa-
tensďraftstrágern fiir Stadt und Kreis Ásdr.
Dann trug er einen von Lm. Bruiro B r e n-
d e I ver{a8ten feinsinnigen ,,Monolog der
Stadt Asdr nadr dreizehn Jahren" vor, den
wir an anderer Stelle viedergeben. Die Su-
detendeutsdre Tugend Sďrónwald war in
Tradrten und mit ihren Fahnen gekommen
(sdrade, da8 nidrt auďr die Asdrer Tradrt
dabei vrar) und spraďr in gebundener Form
von řIeimat und vom'Willen zu dieser Hei-
mat. Eine besonders kostbare. Perle in die
Kette der Darbietungen fiigte Konzertmei-
ster !ťilli'!7'u n de r l i c h, der vor kurzem
als Siebzigjíhriger aus dem polnisdr besetz-
ten Ostdeutsdrland zurtidrgekehrt war und

'nun vof seinen Laridsleuten beweidén konn-
te, daB er sidr trotz jahrelanger Fronarbeit
im Bergwerk seine Kiinstlersdraft und seine
Kíinstleihánde bewahrt hat. Von seiner Gat-
tin am Klavier begleitet, tntg er mit gro8em
Kónnerrum zwei Geigensoli vor und spielte
sid'r damit in die Herzen der máusdrenstill
lauschenden Zuhórer. Zwisďren die zumeist
von Lm. Ernst Korndórf er instrumen-
iierten Musikstiid<e waren dann immer wie-
der heimatlidre Dinge und Dingďreď ein-
gestreut: Asďrs letzter Sďriitzenhauptmann
Heinridr Ludwig plauderte iiber das Vo-
gelsďrie(en und lie6 Bratwurst und Lecker-
Honig durch die Erinnerung ziehen, Lm.
Midrael M ti 1l e r trug eigene Reime vor,
die Landsleute Karl Go8ler. und FIans
Schwesinger taten desgleichen in
Mundart und rtihrten dabei nidrt nur ans
Gemiit, sondern audr ans Zwerdrfell, ein
Rehauer Doppelquartett uÍrter Lm. B o h r a
sang von Heimatliebe und Heimattreue,

_ Lm. Ernst M ii l l e r s Rehauer TurnefinÍIen
zeigtén einen Reigen, die Sl-Jugend Rebau
einen Egerlánder Volkstanz und die Ehe-
leute KrauB-Martl sangen sdrlie3lidr
ein paar gefiihlvolle Lieder. Sdrlie(liďr lie-
fien des Ketzer-Pepps Fanfaren den Abend
sdrmetternd ausklingen, fůr viele noch niďrt
zum Sďrlafengehen, sondern zu weiterem
Suďren und Finden.

DIE ROSSBACHER I.'NTER SICH
' Die besonders starke Massierung der RoíŠ-
ba'drer, Friedersreuther, Gottmánnsgriiner
und Thonbrunner im Rehauer Řaume
madrte seit ieher einen eigenen Heimat-
abend fiir diese nórdliďren 

-Gemeinden un-
se4es, Heimatkreises notwendig, zumal ihre
Ángehórigen audr aus weite'ster Ferné stets
tradrten, mit dabei zu sein. Hieriiber wird
uns beridrtet:

Von éinem Heimat-treffen zum andern
erhebt sidr die Frage, ob wohl das Denken
an die alte Heimat nodr so stark ist, da8
die monatelange Arbeit und Vorbereitung
auďr gerechtfertigt ist, die so einer Begeg-
nung guter Verwandter, Naďrbarn und
Freunde aus der verlorenen Heimat vor-
ausgeht. -

Venn siďt dann zwei Stunden vor dem
Beginn des Fleimambends die.Landsleute aus
nah und fern vor dem Saaleingang ungedul-
dig drángen, wissen die Verantwortlidren,
dafi es siďr dodr gelohnt hat, den 'Ruf an
die lieben alten Heimatfreunde ergehen zu
lassen. Der Rehauer Sďriitzenhaussaal war
wieder so-vollbesetzt wie in friiheren Jan-
ren. Die' 'Wiédersehensfreude war deutlidr
hórbar. Sie 'legte sidr nur langsam, alš die
Pilgramsreuther Blashapelle mit dem- Lied
.Naďr der Heimat módrt idr wieder" den
Ábend eróffnete. Darauf spradr'Edda- Gó-
risdr in vortrefflidrer \íeise das "Begrti-Bungsgediďtt", das, von Frau Frieda Mensdr
verfa8t, audr der verstorbenen Frau Píar:
rer Eibiďr gedadrte. Die 'Worte des" Rehauer
,Gmoi-Biirgermeisters"' Max B auman.n
waren eine herzlidre Begríiíšung der Lands-
leute, die áus alter Ánhángliďrkeit von weit
und breit, sogar ůber day Meer gekommen
waren. Diesen !řorten sdrloB si& der Be-

treuer deť groí3en - RoBbaďler Gemeinde,
Biirgermeister řÍermann Z a p t, an. Als das
Lied "!řie 's daheim war' verklungen war'
kam das besinnliďre Spiel von Max B a u-
Ín a n n ,,Heimat". Frau Erika Uebel, geb'
Hendel, war mit ihren Kindern Hubert und
Gotelinde die denkbar beste Darstellerin
und Spreďrerin, Max Baumann selbst war
in Kosttim und Spradre der edrte oJohann".'Wir hórten darin eine kurze Gesdriďrte des
Marktes Roffbadr und seiner drei Naďrbar-
ge'meinden, Tatsaďren, die manďrer noďl
nidrt gewuÍŠt hat' Es war auďr eine \tríer-

bung fiir das bald ersdreinende Heimatbuďr
mit eingeÍloďrten' Als Gáste spraďren dann
der 2. Biirgermeister von Rehau, Georg
Renz, der bei keiner Veranstaltung der Hei-
matvertriebenen fehlt. Audr Landrat Dr,
Rothemund und Btirgermeister. Fritz Stro-
bel, die vom Heimatabend der Asdrer her-
beigeeilt w'aren, spraďren herzliďrelÚť'orte
der Begrii8ung, uňd gaben der alten Ver-
bundenheit Ausdrud<. Selbstverstándliďr
entbot auďI Pfarrer Eibidr, der als FIeraus-
geber des ,,Hgimatboten" die Grundlagen
fi.ir das Zusammenfinden der Ro8baďrer ge-
sdraffen hat, die besten 's[tinsďre und Grii-
Be zum Tage _des '!íiedersehens. Mit dem
Vortrag einiger Kinderstiid<e auf dem Kla-
vier erTreute die kleine Monika Heinridr
ihre Landsleute. Sie ist den meisten nodr
von friiher durďr ihre herzigen Lieder be-
kannt. DasZwiegespráclr von FriedaMensdr,
das sidr 'Ruhd um die Pasóerei" iréhte,
brachten Karl Kraufi und Manfred Bohra
wirkungsvoll zu Gehór. Es ist auďr wahr,
was sie sagten: ,'In Bayern is ja ganz sďrái'
nea sdrod drim, ma koa nimma pasďrn
geih!" Kóstlidr ist audr der Inhalt des Ge-
dicltes ,,Der Landsdrulz und sa Kouh", von
Frau Mensdr verfa8t und vorgetragen. Áls'
zum SďrluB das heitere Spiel vom "Dr. Un-
blutig" kam, wuíŠten die Ro8baďrer genau
Besdreid und ladrteri herzliďr iiber '!ťorte

rrnd Gestalten' Ihren Anteil ám guten Ge-
lingen dieser Szenen hatten in bewáhrter
!ťeise Karl KrauíŠ, Adolf Voit, Manfred
tlofmann, Anni Stód<l, Rudolf Baumann,
Marifred Bohra und Max Baumann, dieser
besonders als der Verfasser. Nidrt verges-
sen sei der Egerlánder Volkstanz, den die
Sl.Iugend Rehau vorfiihrte.'Sie war aús der
Turnhalle besonders herbeigekommen. In
séiner Gesdrlossenheit und Besďrránkung

Ihn rifi der Sturm weg .. .

So sah der liebevolle Bau aus, den Lm.
Móckel oberhalb des Rehauer Festgelándes
eÍriďltet hatte, ehe der orkan das 'Werk

verniótete. Sagte Dr. Tins am Heimat-
abend: ,,Petrus muíŠ Urlaub und als Ver-
treter einen tsdredrisdren Sáulenheiligen ge-
habt haben. Das Symbol wgrde weggebla-
sen. Aber wir haben uns i.iberzeugt: Der
driiben ist stehen geblieben, Er wird weiter
waďten . ."

áuf eine kiirzere Zék aIs sQnst war der
Abend ein groBer Erfolg und fand bei den
Landsleuteď volle' Ánerliennung. Nidlt utl-
erwáhnt soll bleiben, da8 der. Rehauer
Stadtrat besďrloíŠ, eine Stra(e von Rehau

"RoBbacher Strafie" zu benennen.
Max Baumann bradrte seinen Dank 'dafiir

zum Áusdrud<. Bei fróhliďler Musik der
Pilgramsreuther Blaskapelle blieben die Be-
suďier des Heimatabends noá lange beisam-
men. Es gab nach den Jahren der Trennung
viel zu erzáhlen.

Der Festsonntog

"Die giildne Sonne voll Freud und 'Won-

n€ . .'." Dieses Lied hatte Pfarrer H' ib i c h
fůr den evangelisdren Festgottesdienst ge-
wáhlt, der fiir eine stattlidre Gemeinde den
Sonntag einleitete, wíhrend gleidlzeitig die
katholisďren Heimatbrůdei und -Sdrwestern
ihre _Andadlt nadr ihrém Bekenntnis abhiel-
ten. Und wirkliďr strahlte sclon vom frii.
hen Morgen an einer goldene, versóhnende
und verhei8ende Sonné vom zunádrst stahl-
blauen Himmel. Ihre ersten Strahlen
sdrenkte sie bereits dem "Tagrewáll", der
mit Trommeln und Pfeiíen (das waren wie-
der Ketzers jungrnannen) und mit Ílottea
Mársdren das Ende der ftr ;viete reďrt kur-
zen Nadrt Ýerkiindete.

Um 9 Uhr'dann eine stille Viertelstunde
bei dem von den RoBbadrern erridrteten
Gedenkkreuz fiir die Toten der Heimat.

Ein Bláserquartett spielte 'He!lig, heilig"
von Fr. Sďrubert, darnadr sang der Mánner-
dror des Sánger- und Sdriitzenbgndes Rehau
unter der Leitung von Lm. Manfred Bohra
das Lied "!ťohin soll idr midi wenden".
Dann spradr Lm. Max Baumann 'Worte des
Gedenkens.an die Toten, die in der Heimat
liegen, an die Opfer des $sieges und an die
Verstorbenen der letzten Jahre. Pfarrer
\ťalter Eibidr sagte, daB die Toten uns ru-
fen und mahnen, Glaube, Liebe und Hoff-
nung zu bewahren. Er sdrloíŠ mit einem
Gebet. Dann wurden vier Kránze unter den
Klángen des Liedes vom 'Guten Kamera-

dcn' niedelgelegt, Sie waren. von der Hei-
matgruppe dtr Ro8baďrer in Rehau' vom
Gemeinderat Roí3baclr, von der Asdrer
Gruppe und von der Ortsgruppe der SL.
Nadr einer Minqte des Gedenkens běendete
der Sánger_ und Sclůtzenbund mit děm
Lied "Deine \ťálder hór' id1 rausďren" die
kurze, aber zu Herzen gehende Feier.

Eine Stunde spáter _ so ausgeftillt waren
die Tage audr mit Veranstaltungen und
Konzentrationen _ sammelten siďr wieder
Hunderte im Turnhallensaal und nodrmals
viele Hunderte arn Maxplatz, vm Zeugen
der
HEIMATPOLITISCHEN KUNDGEBUNG
zu werden. (Leider unterbraďr im letzten
Teile derselben eine Stórung die 'sonst so
klaglose Uebertragung auf dóm Maxplatz).

Der Sl-Kreisobmann und stellv. Rehauer
Landrat Dr. Roth eróffnete nadr einem
musikalischen Vorspiel. der Reháuer ordre-
stervereinigung. \řieder waren die órtlidren
Verwaltungsstellen und AeYnter durdr ihre
Spitzen vertreten. Von grÓBem Beifall emp-
fangen, trat dann Staatsminister '!řalter
S t a i n, bayerisdrel Arbeitsminister und
stellv. Ministerprásident, ans Pult und
spraďr in freier Rede eine Stunde lang' zu
den Versammglten, die ihn mehrmals durďr
lebhafte Zirstimmungskundgebungen un-
terbradren. Er beantwortete' zunáďrst die
Frage, warum wir audl noďr im dreizehnten
Jahre nach der Vertrcibung Heirnattreffen
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tung und Durchführung des Vogelschießens
im _Namen all derer, die nun die Früchte
dieser 'Arbeit genießen dürfen, und den Pa-
'tenschaftsträgern für Stadt und Kreis Asch.
Dann" trug er einen von Lm. Bruno B r e n-
del verfaßten feinsinnigen „Monolog der
Stadt Asch -nach dreizehn. Jahren“ vor, den
wir an anderer Stelle wiedergeben. Die 'Su-
d-etendeu_tsche_ Jugend- Schönwald war in
Trachten und mit ihren Fahnen 'gekommen
(schade, daß ni-dit auch die 'Ascher Tracht
dabei war) und _sprach in gebundener Form
von Heimat und vom Willen zu dieser Hei-
mat. Eine _besonders k0stbare.Perle in die
Kette der_Darbietungen fügte Konzertmei-'
ster Willi W u n d e r l i c der vor kurzem
als Siebzigjähri er aus dem polnisch besetz-
ten Ostdeutsdılgand ' zurückgekehrt war. und
nun Vor seinen Landsleutenbeweisien konn-
te,__daß er sic'h.trotz jahrelanger.Fronarbeit
im' Bergwerk seine Künstlerschaft und iseine
'Künstlerhände bewahrthat. Von seiner Gat-
tin am Klavier begleitet, tru er mit großem_ g _
.Konnert-um zwei Geıgensolı vor u-nd spielte
sich damit in die- Herzen der mäuschenstill
lauschenden Zuhörer. Zwischen die zumeist
von Lm. Ernst K o r n d Ö r f e r instrumen-
tierten Musikstücke warenciann immer wie-
der heimatlidıe Dinge und Dingchen' ein-
ge'str-eut: Aschs letzter Schüt_zenh.auptmann
Heinridı Lu dw i g plauderte- über das Vo-
gelsdiießen und -ließ Bratwurst und Lecker-
Honig -durch die Erinnerung zieh-en, Lm.
Michael M ü l 1 e r trug -eigene - Reime vor,
die Landsleute Karl _ G 0 ß l_'e r. und- Hans
S c h w eis i n g e r taten desgleichen 'in
Mundart und rührten. dabei nicht 'nur ans
Gemüt, sondern audi ans Zwerchfell, ein
Rehauer- Doppelqu-artett unter Lm. Bo hfra
sang von H_eimatliebe_. und. Heimattreue-,
Lm. Ernst M ü l'l e r s Rehauer .Turnerinifen
zeigten einen Reigen-, die SL-Jugend Rehau
einen Egerländer Volkstanz und die -'Eb._e-
leute Krauß-M`artl ' sangen schließlich
ein paar 'gefü-hlvolle Lieder. Sdıließlich lie-
ßen des Ketzer-Pepps Fanfaren den Abend
schmet_ternd ausklingen, für_ viele noch .nicht
zum ._Schla.fe'ngehen, 'sondern zu weiterem
Suchen und Finden. - ' - - - _-

_ / f

f' .

._  _ DIE Rosisuacı-mn UNTER, sıcı-1
-Die beson-d.ers_ starke Massierung der Roß-

_ba'd1er, -Friede/rsreuthe.r, G0ttrn'an'nsgrüfl_e_'r'
und Thonbrunner im Rehauer Raumei
machte "seit 'jeher _ einen- e-igenfen Heimat-
ab-end für diese .nördlidıen Gemeinden un-_
seıjes _- He-imatkreises no:t-weÃn-di.g,-_-zumal- ihre
Angehörigen audi -aus -weitest-.er Ferne stets-
trachten, mit -dabei zu sein. -Hierüber wird
uns.-berichtet: ' __ __ --

.Von einem Heimat-treffen' zum --andern
erhebt sich die Frage, ob 'wohl das_ Denken
an .die alt.e- Heimat. noch sojs`.tar'k ist, daß-
die monatelange Arbe-it und Vorbereitung
auch. gerechtfertigt' ist,"'die so einer _Begeg-
nung guter Verwandter, -Nachbarn und
Freunde aus der verlorenen Heimat. vor-
ausgeht._ ' _ _ ' - _ '

Wennsich dann zwei Stunden- vor- dem
Beginn des Heim-atabends die`.Landsleute aus
nah und fern' vor dem Saaleingang ungedul-
dig drängen, wissen d'ie Verantwortlichen,
daß _es_s'i_ch 'dodı' gelohnt hat, den »Ruf an
die lieben- alten Heimatfreunde er-geh-_en zu
lassen. Der Rehauer -Sd1ützenha.ussaal_ war
wieder scrvollbesetzt w'ie- in früheren Jan-
ren. -Die' Wiedersehensfreude .war deutlidı-
hörbar. Sie '-legte sidı nur langsam, als die
Pilgramsre'uthe'ıí" Blaskapelle- -- mit dem- Lied
,-,Nach -der Heimat' möcht 'ich wie-der“_den
Abend erö.ffn_ete. Darauf sprach/'E-dda_ 'Gö-
risdı ' in vortrefflicher' _Wei-se das -„Begrü-
ßungsgedicht“, das, von Frau 'Frieda Mensdı
verfaßt, auch_"- de'_r_ verstorbenen -Frau Pfar-:
rer Ei'bich 'gedacl'ıte." Die Worte des„Reha.-uer
„Gmoi-Bürgermeisters“ 1 Max _B a u in a n-11
waren -ei'ne herzlidıe Begrüßung der Lands-
leute, die aus. alte_r Anhänglidıkeit von 'weit
und breit, sogar-über 'das Meer' gekommen
waren. Diesen Worten schloß sidı der Be-

treuer 'der großen -'Roßbadıer Gemeinde,
Bürgermeister. Hermann Z a p f,- a'n. Als- -das
Lied '„Wie 's daheim war“-' verklungen war,
kam das besinnliche-'Spiel von Max Bau-
mann „Heimat“. Frau Erika Uebel, geb.
Hendel,-war 'mit ihren Kindern Hubert und
Gotelinde die denkbar beste Darstellerin
und Sprecherin, Max Baumann selbst 'war
in Kostüm und Sprache der echte „.lQ1'ıann“.
Wirhörten darin eineškurze Geschicht_e des
Marktes Roßbadı und seiner drei Nadıbar-
gemeinden, Tat'sad1en,_ die mancher .noch
nicht- gewußt hat. Es war auch. eine Wer-
bung für das b-ald erscheinen-de Heimatbudı
mit eingeflocht-en. Als Gäste sprachen dann
der 2.. Bürgermeister von Rehau, Georg
Renz, der bei keiner Veranstaltung der Hei-
matvertriebenen fehlt. 'Auch Landrat Dr.
Rothemun-d -und Bürgerme'ister__. Fritz Stro-
be-1, di_e vom Heimatabend der Asdıer her-
b-eigeeilt. w`aren," spradıen 'herzlidıe Worte
der Begrüßung, und gaben der alten Ver.-
bundenheit Ausdruck. Selbstverständlidı
entbot auch Pfarrer Eibidı, -der als Her-aus-_
geber des „Heimatboten“ die Grundlagen
fü_r das Zusammenfi-nd_en der Roßbacher ge-_
schaffen hat, die besten Wünsche und Grü-
ße zu-m Tage des Wiedersehens. Mit dem
Vortrag einiger Kinderstücke auf -dem Kla-
vier. erfreute die kleine 'Monika Heinrich
ihre' Landsleute. Sie ist den meisten -nodı.
von früher -durch ihre herzigen Lieder' be-
kannt. D.as Zwiegespräch von Frieda Mensch,
das sidi „Ru'nd' um-.die Pascherei“_ drehte,
brachten Karl Krauß- und Manfred Bohra
wirkungsvoll zu Gehör. Es. ist auch wahr,
was sie sagten: „In Bayern is ja ganz- schäi,
nea sdıod drim, ma' koa nimma' p_asc_:hn_
gäihl“-Köstlich ist. äudı der _Inhalt des Ge-
dichtes „Der Landschulz u'nd sa Kouh“, von
Frau .Mensch verfaßt -und vor_getragen._ Als-
zum .Schluß das .heitere Spiel vom „Dr. Un-
blutig“ kam, wußten-die Roßbadıer gen-au
Bescheid und lachten herzlidı über-Worte
und Gestalten. Ihren 'Anteil am guten Ge--
lingen -dieser Szenen hatten-'in bewährter
Weise 'Karl Krauß, Adolf -Voit, .Manfred
Hofmann, Anni .'Stöckl,- Rudolf ' Baumann,
Manfred Bohra und Max Baumann, dieser
besonders -.als der. Verfasser. 'Nicht _ verges-
'sen sei. der-Egerländer _Volkst_anz, -den .die
SL-Jugend "Rehau `vO_rfüh'rte.-` Sie 'war aus .der
Turnhalle besonders herb'eigekommen._ In '
s`ei_neı'_ Gesd1lo.sse_nheit 'unde "Beschränkung

' \

Ihn riß der Stu-rm weg . . . _
_ , `

So sah der liebevolle'iBau au-s, -den Lm.
Möckel Oberhalb des Reh'auer Festgeländes
ert-idıtet hatte, ehe der Orkan das Werk
vernichtete. Sagte Dr. Tins am- Heimat-
abend: „Petrus muß Urlaub und als Ver-
treter einen tschedıischen Säulen_heilige'n'ge-
habt habe'n..Das Symbol wurde weggebla-
sen. Aber wir haben uns überzeugt: Der-
drüben ist stehen geblieben. Er wird weit.er
wachen- -. . _“ Ü . .' '

'iıuf eine "kürzere Zeit als sonst 'war der
Abend 'ein großer Erfolg un_d fand bei den
Landsleuten volle- Anerkennung- Nicht „U11-
erwähnt soll- bleiben, 'daß' der. Rehauer
Stadtrat beschloß, eine Straße von Rehau
„R'_o ß b_ a cjh e r S t r a ße“ zu benennen.
'Max Baumann -brachte seinen Dank 'dafür
zum Ausdru-'c_k'. _- Bei 'fröh-licher Mus-ik d-er
-Pi_lgramsreu_1:ber'- Bl-askapelle .blieben die' "Be-
such-er des Heimatabends- noch lange beisam-
men. .Es gab- nacli den Jahren -der Trennung
.viel--zu- erzählen. ' ' "

  ~ s nsfraaonnıag   
-„Die güldne: Son-ne voll 'Freud und Won-

ne _“. 'Dieses Lied hatte Pfarrer Eib ic h.
für den' evangelisdıenFestgottesdienst' e-
wählt, der für-'eine statt-lidfıe Gemeinde' cfen
Sonntag einleitete, währenddgleichzeitig 'die
katholischen Heimatbrüder und -Schwestern
ihre ._Andad'ıt- nach- 'ihrem _Bekenntn_-is ab_hie_l_-
ten.- Und __wir.k-lich st'r;ahl.te schon vom_ früi-
hen Morgen a-n einer g_olden`e, versöhnende
und verheißende' Sonne vom zunächst stahl-
bl.-auen Himmel. Ihre' ersten "Strahlen
schenkte sie bereits dem „Tagı-°ewäll“, der
mit Trommeln und Pfeifen (das waren wie-.
der Ketzers ]ungman~nen)_und__mit_ flotten
Märschen 'cias_En'de der für.-'-v-iele recht. kur-
ze1.1 Nacht verkündete. ' - " - ' " '

-'Um 9 Uhr`dan_n eine._s1_:ille Vierte-lst'u-nde
bei dem von den Roßb-achern errichteten
Gedenkkreuz für die -Toten. der _ Heima_t__'

Ein Bläs.erquar_te__tt spielte „He_ilig, he-il_ig“
von Fr. Sdıubert,--darnadı' -sang der Männer-
chordes Sänge_r-- und Sdıützenbμnde-s Rehau
unter der Leitung von 'Lm. Manfred Bohra
das Lied „-_Wol_-ıin .soll ich _mi_c':h wenden“.
Dann sprach Lm._-Max Baumann .Wor_te__ des
Gedenkensan die Tot-en, die' in der Heimat
lieg.en, an di'e Opfer des Krieges und an' die
Verstorbenen der letzten _ jahre. - Pfarrer
Walter Eibich sagte, 'daß die Toten uns _ru-
fen und mah-nen, Glaube, '_ Liebe -und Hoff-
nung zu bewahren. Er schloß mit" einem
Gebet. Dann wurden vier 'Kränze unter den
Klängen d_es Liedes vom „Guten Kamera-
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dent niedergelegt, Sie waren-.von der Hei-
matgruppe der _Roßbache'r in- Rehau, vom
Gemeinderat Roßbach, von - der _Asd1er
Gr.up'pe_ und von der Ortsgruppe der SL.
Na_c_h ei-ner ,Minute des-`Ged'en__ken-s. beendete
der Sänger-¬ und Schützenbund' mit- dem
Lied _„Deine Wäl'de'r hör' ich rausch-en“- di-e
kurze, aber zu Herzen--gehende Feier. -. '

Eine Stunde später--so ausgefüllt waren
die Tage- audi - mit- Veranstaltungen 'und
Konzientratione-n - sammelten -sich wieder
Hunderte im Turnhallensaal -und nochmals
àriele Hunderte am Maxplatz, 'um Zeugen

er _. _ - '
HEINIATPOI.-'ITISCHEN_ KUNDGEBUNG
zu werden. (Leider unterbrach im letzten
Teile' derselben eine Störung -die- -sonst so
kla-glos_e_ Uebertragung auf den-ı._Maxplatz).
' Der SL-Kreisobmann und' stellv. Rehauer
Landrat Dr. Roth eröffnete .nach einem
musikalischen Vo'rspiel_.d-er Rehauer Orche-.
stervereinigung. Wieder- waren die .ört-lidıen
Verw-altungs'stell'en und Aemter durch' --.ihre
Spitzen vertreten. Von großem Beifall_e'mp_-
fangen, trat. dann: Staatsminister Walter
S t ai-n, bayerischer' ' Arbeitsminister und
stellv. Ministerpräsident,`. ans Pult '_ und
sprad-ı in freier_Rede eine Stundeilang zu'
den Versammelten, die ihnmehrmals durch
lebhafte Ziıstimmungskundgebungen -un-
terbrachen. Er beantwortete' zunächst die
Frage, warum wir auch noch im d-reizehnten
Jahre nach der Vertrei-bung Heimattreffen



veranstalten: Einfadr deswegen, weil das
BediirÍnis dafiir da ist, ůber iěde Eingliede-
rung und jedes Virtsdraftswunder hinweg.

Ei gebe aber ein viel gróBeres \Vunder als
dieses"deswirtsďraf tliďre"nViederauf sdr#un-
ges: DaB sidr die vertriebenen Volksgrup-
ptn wieder zusammenfanden und bereit
sind, auf grofien heimatpolitisďren Kund-
gebungen ihren Villen zur Heimat zum
Áusdrúdr zu bringen. An ihnen zersdrellte
nidrt nur die- hintergrůndigste Absidrt der
Vertreibung; námlidr die Bolsdrewisierung
des .ganzen Deutsdrlands, sondern sie wur-
den žu den unentwegtesten Verfedrtern des
Ánsprudrs, den das galze Deutsdrland
auí die dzutsďlen ostgebiete hat,_audl wenn
dieser Ánspruďr von Millionen von Deut-
sďren bis jetzt niďrt wahrgenommen wird.
Unser Problem sei nidrt einfadr nur: ,Gebt
uns unsere'Heimat wieder", sondern wir
sind bereit, stellvertretend fiir das ga-lo ze
deutsdre Volk eiq gesamtdeutsďres Pro-
blem immer wieder aufzugreifen.

Mipister Landsmann Stain ging dann in
grundsátzliďren Erérterungen auf das su-
detendeumůe Redrtsproblem ein, das er
vólkerreďrtlidr herleitete von dem BesďiluíŠ
des ósterreíďrischen Parlarnents irn Jahre
1918: "Das Sudetenland ist ein Bestandteil
Deutsdrósterreidrs'' Dieser vólkerredrtlidr
verbindlidre BesdrluíŠ wurde trotz des Vil-
sonschen Selbstbestimmungsredrtes miBaďr-
tet und aus dieser Mi8ad'rtung erwudrs die
lange, gesdridrtesdrwere Kette der weiteren
Ereignisse bis 1938 und 1945. Dem feier-
Iiďr proklamierten Heimatreďrt der Ver-
triebenen werde immer wieder die Frage
entgegengehalten: was'wollt Ihr denn mit
diesen Gebieten? Die Jugend wolle ia niďrt
mehr zuriid<, und Deutsďrland braudre diese
Gebiete niďrt mehr. Mit erhobener Stimme
fragte Lm. Stain zuriid<: "Ist Deutsdrland
in der Lage und ist Es iiberhaupt beredrtigt,
eine soldre Frage zu stellen? Haben wir
wirkliďr Anla(, einen Verzidrt auszuspre-
ďren, der von der gro8en'!ťeltpolitik noďr
gať niót einmal ausdriid<liďr verlangt
wurde?"

In diesem Zusammenhange zeiďrnete der
Redner ein wirtsdraftspolitisďres Bild, in-
dem er auf die zunehmende Indusrrialisie-
rung der -vernadrlášsigten" Lánder ver-
wies und dar'auf, daí3 eines Tages der gro89
deutsďre Export sdrrumpfen kónnte -dann werde man auďr aus dem bequemen
und satten neudeutsdlen \íirtsdrafsdenken
erwadren miissen. Denn dann werde man
wieder den Grund und Boden braudren, der
jetz durdr Devisen ersetzt wird den
Grund und Boden, den Deutsdre im Osten
durdr ihre Jahrhunderte lange Árbeit urbar
gemadrt haben. Der politisdre Gesraltungs-
wille der vertriebenen deutsďren Volksgrup-
pen, die in europáisďrem Umfange zu den-
ken gelernt haben, músse hinttr solchen
Ánspriiďlen stehen - auflrlárend und klar-
stellend, nidrt riid<blickend sidr in Ressen-
timents verzehrend.

An die Stelle der heute so vielfadr zu be-
obadrtenden geistigen DeÍensive gegen den
Osten miissc die geistige Of f ensive
treten. Án der Grenze der freien 'Welt, an
der wir heute leben, diirfe es kein "Binnen-deutsďrtum" geben; sondern der alte, uns
Sudetendeutsďren ia so geláufige Grenz-
landgeist' miisse wirksam'werdů. Es gebe
untriigliďre Zeidl,en dafůr, da8 audr die so-
wjetischen Báume nidrt in den Himmel
wadrsen - die Áufstánde, áie Unruhe uň-
ter der Jugend der vom Bolsdrewismus un-
terdriid<ten Vólker seien Zeugen dafiir. Die
kommunistisdre Ideologie sei iuf Primitivi-
tát aufgebaut und nur dort mit brutalem
?wang anwendbar, nidlt aber bei Vólkern,
die hóheren Standard kannten. "Der Nor_
menlohn ist die Ausbeutung der Arbeiter-
klasse* und diese Ausbeutung werde allen
unterdriid<ten Vólkern immeideutlidreř, so
daB sidr auf seiner Grundlage die "!řelt-

Monolog der Stodt Ásch nuch dreizehn Johren
Vidmung 

"o- 
d"s esó.r Vogelsdriefierl von Bruno V. A. Brendel

Seht, ic]r bin álter, als ió'Lenze záhlte,
undálteralsdíeZahIderSommer,die.micIbrannte4,
und-die der Herbste, da idr Friiďrie sďrálte,
bin álter als die 'Winter, die lnir Fróste sandten

' Vor dreizebn Lenzen wurde iďr_zum'Greise
in jenen ersten Náďrten,'als in ryeinen StraíŠen
mein Volk sidr riistete zur dunklen Reise
u"J *.i"."á_l"isi"á,_*ia-"liň-_'.r-l"rr.rr''/
Vor dreizehn Sommern sdrwand aus mir das Ladren,
die Plátze meiner Feste tranken Sdrwei( und Qualen,
und die Verjagten, die das Herz mit bradren,
zerha&'ten meine Tráume wirr in kalte Zahlen.

Die Menge sdrwoll, die des Gesďri&'es řIammer.
nun Tag auí Tag aus. meinem Arm getriebeň;

' dreizehnten řtrerbstes friiďrteloser Jammer
wird bald,Eudr kiinden, daB iů leer. und alt.geblieben.

Der 'Winter naht, der dreizehnt' !ťinter balde.
Mir graut's vor ihm, weil iďr miďr wie im Grabe fiihle
als eine dreizehnhundertjahrealte
verlass'ne Mutter unter starreť Eiseskůhle.

O Not, o Kummer, o Verlassenheiten,
wir brech' idr der Gewalten eingebrannte Zeiďren?
\řer gibt mir Arme, iiber 'V'eltenweiten

zu Eudr, Ihr Kinder, wieder liebliďr hinzureiďren?

Glaubt mir's, iďl spiire, da( Ihr Eudr gefunden,
um miďr zu bergen heut' aus Einsamkeit und Leere!
So seid gewi( in diesen Feierstunden,
dáí3 tlber alle Ma8en lang idl Eudr entbehre.

Sollt' jemals jemand midr zu neuem Leben,
zu neuer Jugend miú in sii8er Liebe wed<en,
kommt er von Euďr, die meinen Friihling heben.
aus stumÍrrem Tod und aus durówaďlten Schre&'en.

revolution" nie werde durdrdriid<en lassen.
Es geni.ige aber niďlt eine wortreidre Sym-
pathiebezeugung den ostvólkern gegen-
iiber, sondern wir můBten ihnen helfen,
ihnen den Geist der freien \řelt zeigen' um
diese Vólker fiir eine eďrte Partnersdraft in
einem geeinten Eurofa zu gewinnen.

Langanhaltender Beifall sagte dem Red-
ner, da8 er bereiten Boden gefunden hatte.
Der Festobmann řIerbert Roth driid<te
diesen Dank dann auďr nodl in herzlidren
\řorten aus und iibereichte dem hohen Gast
eine pradrtvolle Bodenvase, geformt und
gebrannt in Rehau, entworfen von einem
heute in Rehau iďraffenden Sudetendeut_
sdren. 

+

Die Mittagspause war nur kurz, denn
sdron um 1 Uhr begann sidr
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zu íormieren. Er war heuer sidrer niďrt so
lang wie in frtiheren Jahren. Aber dafiir
war das Spalier, durďr das er zog' um so
didrter. Voran hodr zu RoB der Rehauer
Reit- und Fahrverein, dann in bunter Folge
mehrere órtliďre Vereine, ein sinnig und
sdrón gebauter Festwagen mit den Ásdrer,
Rehauer und Selber 'Vappen (audr hier hat-
te Lm. Mód<el seine fleiíŠige Hand im Spie-
le gehabt), der Blod< der Ehrengáste, Tráďr-
tengruppen, dazwisdren mehrere Musik-
kapellen und Spielmannszůge, und als fro-
her Ábsólu8, der wáhrend des Marsdres
durďr die Stadt immer mehr'ansďrwoll, die
Landsleute aus aller '!řelc, die zum Teil
durďr vorausgetragene Sďrilder kenntlidr
maďrten, woher sie kamen. Als dann der
Festzug das Sdriitzenhaus und damit sein
Ziel erreiďrt hatte, quoll die Stadt budr-
stábliďr iiber vor Mensďren aber das

wurde sdron eingangs gesagr u. besdrrieben.
Stunden der'Viedersehensfreude

sdrlossen sidr nun an. Dieses Treiben und
Sudren und Finden und Freuen kennen wir
ja nun sdron alle, es ist oft genug besďrrie-
ben worden und'bleibt in řineií letzten
seelisdren Griinden doďr unbesdrreibbar. Ei
gleitet in die privatesten Sph?iren iedes
einzelnen Festteilnehmers zuriid. und bieibt
doďr, in die groíŠe Sdrau zusammengefaBt,
Áusdrud< fiir die Gesamtheit. Denn ň. der
F'reude an der alten Naďrbarsďraft und der
Nadrbarsdraft der alten Freunde wólbt siďr
iiber Bierbánke und Kaffeetisdle und zwi-
sďren Sdraukeln und Buden immer wieder
das geistige Daďr: Die gemeinsame Heimat.

Nodr einmal rrar an diesem Nadrmittae
audr eine engere Gemeinsďraft sidrtbar voř
Áugen: 2O0 ehemalige Sdliiler des Asďrer
Gymnasiums fanden sidr mit einieen Pro-
fessoren zu einem Gedenken an diž vor 50
Jahren erfolgte

Grůndung des Ás&er Gymnasiums
zusammen. Von-der ersten Klasse, 'die im
September 1908 in die Rathaussďrule ein-
zog, hatten sidr vier Maturanten eingefun-
den. Dr. Tins gab in einer kurzen Ánspra-
dre den Dankesgefiihlen Ausdrudr, die-der
geliebten Anstalt arn Geipelrins selten.
\7'enn es audr nidrt gereidri habe" zď einer
Feier.in humanistisďrer Besdraulidrkeit und
epikuráisdrem NadrgenuíŠ, wie sie unter an-
deren Umstánden der unvergessene 'RexFlorian" siďrer zustande gebridrt hátte, so
wisse dodr ieder um das Stůd< Marsďrge-
pád<, das er fiirs Leben mit hinausgenoň-
men habe und der Bli& hini.iber *eřde Íii'
die ehemaligen Ásdrer Gymnasiasten immer
dann am sdrmerzliďrsten, wenn er an dem
roten Dadre haften bleibt, unrer dem sie
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veranstalten: Einfach _ deswegen,-_ .weil _ das
Bedürfnis dafür da ist, über jede Eingliede-
rung und jedes Wirtschaftswunder -hinweg.

Es gebe aber ein viel größeres Wunder als
dieses des wirts-chaftliclıen Wiederaufsdıwun-
ges: Daß -sich die vertriebenen- .Volksgrup-
pßn. 'wieder zusammenfanden- und~_ :bereit
sind, -auf__ 'großen heir`na'tpolitischen Kund-
gebungen ihren Willen_ zur Heimat 'zum
Ausdruck zu bringen. An ihnen zerscıhellte
nicht nur; die. hintergr-ündigste Absicht der
Vertreibung; nämlich ' die Bolschewis-ierung
'des .ganzen Deutschlands, sondern sie -wur-
den zu den unentwegte-sten Verf.echtern des
A-nspruczhs, d-en ._ das g a nz e __ “Deutsczhland
auf die deutschen Ostgebiete hat, 'auch wenn
dieser 'Anspruch von Millionen von Deut-
sdıen -bis jetzt nicht wahrgenommen -wird.
Un-ser Problem sei' nicht einfach nur: „Gebt
uns unsere 'Heimat wieder“, sonder-n wir
sind bereit, stel1lv'ertr_etend__ für das g a n z e
deutsche__Volk ein ge s am t deutsches *Pro-
blem immer wieder aufzugreifen-_ f _

Minister Landsmann Stain ging- d_a_nn' in
grundsätzlichen -Erörterungen .auf das su-
detendeutsclíe Rechtsproblem --ein, das er
völkerrechtlich herleitete von dem .Beschluß
des österreicıhis-chen _-Parlaments im. Jahre
1918: „Das Sudetenland' ist _ein Be_stan_dteil
De_utschösterreic:hs_“.` Dieser völkerrechtlich
verbindliche "Beschluß wurde trotz des Wil-
sonschen- Selbstbestimmungsrechtes mißach-
tet und aus dieser Mißachturıg erwudis die
lange, geschichteschwere Kette der weiteren
Ereignisse bis 1938 und 1945. Dem 'feier-
lich proklamierten Heimatrecht der Ver-
triebenen werde immer wieder die Frage
entgegen-gehalten: was" wollt Ihr- denn mit
diesen Gebieten? Die jugend wolle ia nicht
mehr zurück, und Deutschland brauche diese
Gebiete- nicht mehr. Mit erhobener Stimme
fragte Lm. Stain zurück: „Ist Deutschland
in der Lage und ist es überhaupt berechtigt,
_eine solche Frage zu stellen? Haben 'wir
wirklich Anlaß, einen Verzicht auszuspre-
dien, der von der großen Weltpolitik noch
gar nidcıt einmal ausdrücklich verlangt
wurde?“ ' _ -
In diesem Zusammenhange zeichnete -der

Redner ein wirtschaftspolitisches Bild, in-
dem 'er auf die zunehmende Industrialisie-
rung der_„vernac:hläšsigten“ Länder ver-
wies und darauf, daß eines Tages der große
deutsche Export schrumpfen könnte -
dann werde man auch aus dem bequemen
und satten nfeudeutschen Wirtsdıafsdenken
erwachen müssen. Denn dann 'werde man
wieder den Grund -und Boden brauchen, der
jetz durch Devisen ersetzt wird - den
Grund und Boden, den Deutsche' im Osten
durch ihre Jahrhunderte lange Arbeit urbar
gemacht haben. Der politische Gestaltungs-
wille der vertriebenen deutschen Volksgrup-
pen, die in europäischem Umfange zu den-
ken gelernt haben, müsse hinter solchen
Ansprüchen stehen - aufklärend und klar-
stellend, nicht rückblickend sich in Ressen-
timents verzehrend. t ' ~

An die St-elle der heute so vielfach zu be-
obachtenden geistigen Defensive gegen den
Osten müsse die gfeistige Offe_nsive
treten. An der Grenze der freien Welt, an
der wirheute leben, dürfe es kein „Binnen-
de'utschtiım“_ geben, sondern der alte, uns
Sudetendeutschen ja so geläufige ' Grenz-
landgeist- müsse wirksam werden. Es.gebe
untrügliche Zeichen dafür, daß auch die so-
wjetischen Bäume- nicht in den Himmel
wachsen- die Aufstände, die Unruhe uıi-
ter der Jugend der vom Bolschewismus un-
terdrückten Völker seien Zeugen dafür.- Die
kommunistische Ideologie sei auf Primitivi-
tät aufgebau_t und 'nur dort mit brutalem
Zwang anwendbar, nicht aber bei Völkern,
die höheren Standard kannten. „Der Nor-
menlohn -ist die Ausbeutung der Arbeiter-
klasse“ un_d diese Ausbeutung werde allen
unterdrückten Völkern immer deutlicher, so
daß_sich auf seiner Grundlage die „Welt-
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A Monolog der Srodf Asch-“dreizehn Jahren _ _
r _ _ v

_ Widmung an das Ascher" Vogelsczhießen von Bruno' W. A. Brendel' ~

Seht, ich bin älter, „als-ich Lenze zählte,' _- i 1 ' '
' - und älter als die Zahl der Sommer", die -:mich brannten, _

~' .und._die der Herbste, da ich Früchfe sch_ält-e',_' ' _ ' _
" bin- älter_- als die Winter, die n-ı'ir_ Fröste"s'andte`n.' S 5

I -- Vor“ dreizehn -_Len_zen- wurde ich -zum' Greise i
in jenen' ersten- Nächten`,`-als in. meinen 'Straß-ein.. _`
mein 'Volk sich rüstete zur ~du'nklen' Reise - -- '- /

- und weine;`nd__auf-brach, mich allein“ zu" las_sen`.-'~~ ` __

'- 'Vor dreizehn- Sommern schwanıdf aus mir das Lachen, --
die Plätze ineiner Feste _trfa_nken~ Schweiß `Q_u-alen-,

_ ' und die Verjagten, die das Herz' mir brachen, '
' zerhackten meine Träume wirr in' kalte Z__ahlen. __ _'

¬

_ , _ _ .

- _ ' ' Die Menge schwoll, die des Geschiczkes Hammer __
_- nun Tag "au~f_'_'_I'ag aus __meinem 'Arm_get`rieben; __ -

_ dreizehnten __ Herbstes früchteloser Jammer ~ ~
~ wird bald_.E_ud1 künden, daß ich _leer. und alt'._gebl_ieben. .

Der 'Winter naht,. der dreizeh-nt' Winter balde. - _ _
~ Mir 'graut's`-vor ihm,-weil ich mich wie im Grabe' fühle --

-als .eine dreizehnhundertjahrealte - I _ -
verlass'ne Mutter unter starrer' Eis-eskühle. 'H

= O Not, o -Kummer, o Verlassenheiten, ' -
wirbrech' ich der Gewalten eingebrannte Zeichen?

_ Wer gibt mir __Arme, über Weltenweiten _ '
zu Euch, Ihr Kinder, wieder lieblich hinzureichen?

Glaubt rnir's, ich spüre, daß Ihr Euch gefunden,
um mi-ch zu bergen '_ heut' aus Einsamkeit und Leere! -_
So seid gewißiin die-sen Feierstunden, _›

_ daß überıalle Maßen lang ich.Euch entbehre. _ -

- Sollt' jemals jemand mich zu neuem Leben,
' zu neuer Jugend mich in. süßer Liebe wecken,

kommt er von Euch, die meinen Frühling heben. _
aus stummem Tod und aus durchwacht en Sclırecrken. _

Ü _

_ \ -

\

revolution“ nie werde durchdrücken lassen.
Es genüge aber _nic:ht eine wortreiche Sym-
pathiebezeugung den Ostvölkern ge en-
über, sondern wir müßten ihnen heßfen,
ihnen den Geist der freien Welt zeigen, um
diese Völker für eine_ec:hte Partnerschaft in
einem geeinten Europa zu gewinnen.

Langanhaltender Beifall sagte dem Red-
ner, daß er bereiten Boden- gefunden hatte.
Der Festobmann -Herbert 'R o t h 'drückte
diesen Dank dann auch noch in 'herzlichen
Worten aus und übereichte dem hohen' Gast
eine prachtvolle Bodenvase, geformt und
gebrannt in Rehau, entworfen von einem
heute in Rehau schaffenden Sudetend†e'ut'-
schen. - ` '

Ü

.Die Mittagspause war nur kurz, denn
schon um 1 Uhr begann sich
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zu formieren. Er war heuer sicher nicht so
lang wie in früheren jahren. Aber dafür
War das Spalier, durch das er zog, um so
dichter`..Voran hoch zu Roß- der Reha-uer
Reit- und Fahrverein, dann in bunter Folge
mehrere örtliche Vereine, ein sinnig und
schön gebauter Festwagen mit den Ascher,
Rehauer und Selber Wappen (auch hier hat-
te Lm. Möckel seine fleißige Hand im Spie-
le gehabt), der Block der Ehrengäste, Trach-
tengruppen, dazwischen mehrere" Musik-
kapellen und Spielmannszüge, und als fro-
her Abschluß, der während d-es Marsches
durch die Stadt immer mehr anschwo-ll, die
Landsleute aus aller Welt, .- die zum Teil
durch vorausgetragene Schilder kenntlich
machten, Woher sie kamen. Als dann der
Festzug das Schützenhaus und damit sein
Ziel erreicht hatte, quoll die Stadt buch-
stäblich-über vor Menschen - ' aber das

A-fıza-_

Wllrfile Schon eingangs gesagt u. beschrieben.
Stunden der Wiedersehensfreude

schlossen sich nun an. Dieses Treiben und
Suchen und Fin_den und Freuen kennen wir
ja nun schon alle, es ist oft -genug beschrie-
ben worden und bleibt in seinen letzten
seelischen Gründen doch unbesdıreibbar. Es
gleitet in die privatesten Sphären jedes
einzelnen Festteilnehmers zurück und bleibt
doch, in die große Schau z-u.sammengefaßt,"
Ausdruck für die Gesamtheit. Denn aus der
Freud.-e. an der alten Nachbarschaft und der
Nachbarschaft der alten Freunde wölbt sich
über Bierbänke und Kaffeetisczhe und _zwi-
schen Schaukeln und Buden i_mmer wieder
das geistige Dach: Die gemeinsame Heimat.

Noch einmal trat an diesem Nachmittag
auch eine engere Gemeinschaft sichtbar vor
Augen: 200 ehemalige Schüler des Ascher
Gymnasiums fanden sich mit einigen Pro-
fessoren zu einem Gedenken an die vor 50
Jahren erfolgte _

Gründung des Ascher Gymnasiums -
zusammen. Vo`n`“fder_ ersten Klasse, 'die' im
September 1908' in die -Ratha-usschule ein-
zog, hatten sich vier Maturanten eingefun-
den.-Dr. Tins gab in einer kurzen Anspra-
che den Dankesgefühlen Ausdruck, die der
geliebten Anstalt -am Geipelring- gelten.

-'es' auch nicht gereicht habe zu einer
Feieri- in humanistischer Beschaulichkeit und
epikuräischem Nachgenuß, wie sie unter an-
deren Umständen -' der unvergessene „Rex
Florian“ sicher zustande gebracht hätte, so
wisse doch jeder um das Stück Marschge-
pädc, das er fürs Leben mit hinausgenom-
men habe und der Blick hinüber werde für
die ehemaligen Ascher Gymnasiasten immer
dann am schmerzlichsten, wenn er an dem
roten Dache haften bleibt, unter dem sie

_ I, _



Guter Stond der Gesomterhebung
Die Beratungen des Fiinften Ordentliďren

Kreistags AscJr, der am Samstag nádrmit-
tags unter der Leitung des Kreisbetrzuers
Dr. T i n s und im Beisein fast aller Ge-
meindebetreuer und mehrerer Kreisrats-
mitglieder im Vereinszimmer der Jahnturn-
halle stattfand, befa8ten siďr zunáďrst mit
dem Stande der Gesamterhebung des Hei-
matkreises Asďr. Die einzelnen Gemeinde-
betreuer.legten in Ktirze die bisher gelei-
stete Arbeit und die erreidrten Erfolge dar.
DaB die Bearbeiter der Stadt Asďr bereits
eine Erhebungsziffer von ůber. 22.000 er-
reiďrt haben, d. h. da8 sie die Bewohner-
sďraft der Stadt Asch nadr Name und Ver-.
bleib sďron zu soldr hohem Grade rekon-
struiert haben, důríte sie an die erste Stelle
der gróBeren sudetendeutsďlen Stádte riik-
ken. Zehn Landgemeinden des Kreises Asďr
haben ihre Árbeiten bereits abgesdrlossen,
die anderen sind ebenfalls in rasďrem Vor-
ankommen' und empfingen wáhrend des
Kreistags wcrtvolle Hinweise zur Besdrleu-
nigung und Vereinfachung ihrer Arbeiten.
Insgesamt ergab siďr, daíŠ bis Jahresende die
gro8e Aufgabe fi.ir den Heimatkreis bewál-
tigt sein diirfte.

Nách einer' lebhaften und aufsdrlu8rei-
dren Ausspraďre ůber -die Auskunftsertei-
lungen duri*r die Genieindebetreuer in
LAG- und'Feststellungsfragen referierte
Lm. otto ZetIík íiber die Mógliďrkeiten
und Notwendigkeiten der Heimatpflege
durdr die Heimatgliederungen der SL. Er
gab zahlreiďre gute und brauďrbare Hin-
íeise' Zur Aktivierung dieses Teilgebietes
in der Aufgabenstellung der Heimatbetreu-
ung besdrloíŠ der Kreistag einstimmig, die
Ascher Hilfskasse aúszuweiten in einen
,,Hilfs- und Kulturfonds des Heimatkreises
Asďr". Damit wird es mógli& werden, gró-
íŠere heimatpflegerisďr widrtige Arbeiten in
Angriff zu nehmen: Arďriv, Sammlung hei-
matlidrer'Wertstiid<e usw- Kreisbetreuer
Dr. Tins, der mit den řIerren Landrat und
Biirgermeister von Rehau dieserhalb Riick-
spra-che pflog, stieíŠ bei diesen auf gróBtes
Ýerstándnis 

_und 
erhielt die Zusage, daíŠ

solďre Pláne ráumlid'r und audr durďr tátige
Mithilfe ontersititzt werden wiirden. Sie
betradrten dies als einen Teil ihrer Paten-
sdraf ts-Obliegenheiten.

FESTVERSAMMLUNG DER SL.
KREISGRUPPE REHAU

Im Sdriitzenhaussaale fand am Samstag
vormittags anliiíŠlidr des Asdrer Heimattref-
fens eine Festversammlung der SL-Kreis-
gruppe Rehau statt. Kreisobmann Dr. Roth
konnte audr hier zahlreidre Ehrengáste mit
Landrat und Biirgermeister an der Spitze
begriiíŠen und einér Reihe seiner Mitarbei-
tei das goldene Ehrenzeichen der Sudeten-
deutsdren Landsmannscjhaft iiberreiďren.
Unter ihnen befanden sidr die Asdrer
Landsheuie Biedermann und Hár_
telr, ietzt Sdrónwald, und Mittelsdrulleh-
rer Flerbert R o t h, Rehau. Letzterer gab 1

ansďrlieíŠend hodrinteressante Aufsdrlůsse ]
tiber die Situation der Vertriebenen im
Grenzlandkreise Rehau, d,er 4200 Sudeten-
deutsďre als neue Heimatgenossen einge-
gliedert hat' Vorbildlidr ist auďr die organi-
Jatorisďre Leistung der SL in Rehau, dessen
Sl-Ortsgruppe heute iiber 800 Mitglieder
záhlt. Landrat Rothemund und Biir-
germeister Strobel verwiesen aůďr in
dieser Veranstaltung wieder auf das ver-
trauensvolle und herzlidre Verháltnis zwi-
sďren Heimatvertriebenen und Heimatver-
bliebenen im áuíšersten Nordosten Bayerns
und versiďrerten, ihre Patensdraften an
Stadt und Kreis Asďr ernst zu nehmen. Der
Sl-Bezirksobmann Dr. ZawadillBay-
reuth zollte der Riihrigkeit der Rehauei
SL-Gebiotsgliederungen hohes Lob; sie stehen
in der Mitgliederwerbung an erster Stelle in
der Bundesrepublik. Lm. Otto Z e r lik/

Geislingen hielt dann den Festvortrag "Lei-stungen und Pílichtbewu8tsein der Sudeten-
deutschen einst und heute". In seiner uns
Asdrern schon seit dem Selber Treffen vor
zwei Jahren bekannten tiefsďriirfenden Árt
zeidrněte er ein ůberaus ansďrauliclres Bild
von dem Wesen des sudetendeutsdren Ar-
beitsmensďren, bei dem siďr Fertigkeit,
Virtsďraftlichkeit und Seele zu einmaligen,
weltweit. wirkenden Leistungen gesteigert
haben. Den festlidlen Rahmén ftii die Ver-
anstaltung gaben die Orďrestervereinigúng
Rehau und Konzertmeister Lm' luíilli
'!í'underlich dur& musikalisďre Vor-
t ráge.

Kurz erziihh 
.-*-1

DAS DEUTSCHE TURNFEST
Viele Landsler't" ""' dem Kreise Asďr

befanden sictr unter den iiber 100.000 Gá-
sten, die Miinchen wáhrend des Deutsďren
Turnfestes 1958 bevólkerten. Man traf sie
vor' alle.m beim Sudetendeutsdren Festabend
am Freitag im Lówenbráukeller, der wegen
Ueberfiillung polizeiliďr gesperrt werden
muí3te. DaíŠ ein Asdrer Landsmann, der
jetzt in Cuxhaven wirkende Turnlehrer
Gustl Domesle, mit seinen Turnern und
Turnerinnen den Abend musterhaft und
mitreiíŠend gestaltete, maďrte uns stolz.
Und daíŠ in der Kolonne der sudetendeut-
sdren Turner in grauer Kluft neben einigen
anderen Ásdrern auó "der Gloser" mit-

iiberw?iltigenden Sdrluíškundgebung am
Sonntag (Sďrauturnen sagten Ýir friiher da-
zu), sdrienen Aibeit und Erbe der Ásďrer
Turnsďrule mit auf. Niemand spraďr das
aus, aber j,eder '!íissende um das '!řerden

und '!řachstum des Turnens seit 1925 er-
kannce es.

AUF DER LUISENBURG
Niď-rt nur wáhrend der Rehauer Festtage,

sondern audr sdron vorher und weiterhin
nadrher zog es viele Landsleure zu den Lui=
senburgfestspielen. Sie wahrten damit eine
alte Tradition. Denn Ásdr stellte ja in fri.i-
heren lahren stets ein sehr gewiďrtiges Kon-
tingent des Luisenburg-Publikums. Ganze
Vorstellungen waren angekauít und die
Reidrsbahn fuhr Sonderzúge von Ásdr nadr
'!tr7unsiedel. Das begann sďron, alď nodr Prof.

DAS VIEDERSEHEN
Das gro8e 'l0řiedersehen war froh und

leic]rtbesďrwingt. Das Vieder-E r k e n n en
war nidrt immer so einfadr und es dauerte
manďrmal sďron eine Zeit, bis der Grosdren
fiel. Da mag ein kleines Erlebnis fiir viele
stehen, wobei die "Kinder" sdrlankweg beim
Namen genannt sein sollen: Dr. Rudolf
Jahn steht mit einer Freundin und einem
Freund beisammerr. Kommt nodr iemand
dazu, spridrt mit Tins, erkennt naďr eini-
g,er Zeit. audr die Frau lrmgard Brandner,
geb. Sdrott. Nur der Jahn-Rudolf hordrt
f reundlidr-unbeteiligt zu. Dann Hándesdriit-
teln, die ,Vierte" geht weiter. Jahn-Rudl
zu den beiden anderen: o'Wer war denn
die?" Ántwort: ,,Die Todrter vom Gártner-
Schmied aus der Mariengasse . . .' Diese ist
inzwischen 30 Meter entfernt,' als sie der
Aufsdrrei Rudls herumreiSt: ,Lore, Lore!"
Und dann sdrlug zwisdren Base und Vetter,
die sich zum letzten Male vor 13 Jahren
bei einem abgesparten Kn<idel-Essen gesehen
hatten, die'$řiedersehensfreude hodr.

Formung und Prigung fiirs Leben gefunden
haben. Absďrlieíjend verlas Dr. Tins aus
Gustav Gemeinhardts Darsteliung iiber die
Grůndung des Asdrer Gymnasiums die wiclr-
tigsten Kapitel' (Siehe' ,dsďler RundbrieÍ,
Iolgen 10 und 11 des Jahrganges 1952).
Einer der vier áltesten Maturanten, I''g.
PatzeÍ.t, fand zum Ausklang der kurzen
Gedenkstunde herzliďre Dankesworte fiir
Anstalt und Lehrer.

DAS VOGELSCFIIESSEN
hatte unserem Treffen nidrt nur seinen Ná-.
;." ;;ii;i';;. É' *".d. auďr Punkt fůr'
Punkť'abgewid<elt. Ein massiver Adler, der
d"rren voň daheim an Stattliďrkeit und
Ausma8 kaum nadrstand - auch er war in
der ..Festwerkstátte Mód<el" entstanden _
-.'íŠí. u- Samstag nachmittags ein bisserl
warten' bis der Regen gar aufgehórt hatte'
Dann aber gab es den Vogelaufzug ml!
Hunderten řon Kindern, mii Zud<erln und
\7iirsten und leidrt gedámpftem Gesdrrei _
das konnten wir vor 50 Jahren besser.
Kaum war der Vogel an seiner Martermauer
befestigt, da waekělten audr sdron gemádl-
tidr und'in ihrem Flug verfolgbar wie Ra-
keten die ersten Bolzen auÍ ihn zu' von
der Armbrust gesdrleudert. Manďrer Sonn-
tagssdrůtze tru! stolz ein Trumm Holz als
Aňdenken mit-fort, wenn es brji seinen
Sďltissen geklappt hatte. Den ganze-n Sorrn-
tas noďr'brauchte man' bis man dem Vo_
s.Í d.n Garaus gcrnaďrt hatte. Vogelkóngin
áes Asdrer Vogelsdrie8ens 1958 wurde Frau
Káthe Ludwig aus Bamberg, Sďriitzen-
kónis Studienassessor Dr. Klaus Lutze-
Berliá. Er hatte fůr das Los des Lm. Her-
mann Hilf-Berlin gesdrossen.

Der Gliickshafen, der zum VogelsdluíŠ
gehórt wie der Vogel selbst, konnte eben_
falls Ausverkauf melden, was seinem Be-
treuer, Lm. Arnold Krippner, sidrer sdrón-
ste Genugtuung fiir seine und seiner Mit-
arbeiter Můhe war.

Das ganze prum und Dran mit Bierzelt,
Bratwuřst- und anderen Stánden,' Schiffs-
scharrkel und sonstigen Vergniigungsstátten
zauberte einen Haudr des alten Asdrer Vo-
gelsďrie8ens herbei,'rrnd das Festgewiihle am
Šonntagnad'rmittag war so dick und so eďrt,
daíŠ besagter Haučh zu fertiger Vogelsďruí3-
luft wurde.

Beileibe niďrt mit einem Schlage, sondern
nur ganz allmíhliďr und zógernd klang das
Treffen, das groíŠe !íiodersehen, die groíŠe
Freude ab und aus. Nodr am spáten Sonn-
tagabend gab es kaum Lůd<en in den langen
Autoreihen und auďr am Montag lag nodr
Festesstimmung in der Luft. Nun aber ge-
hórt es der Vergangenheit an, d,as Asdrer
VogelsdrieíŠen 1958, alle Teilnehmer sind
lángst wieder mitten drin in ihrer Árbeit.
Dieie aber wird verklárt sein durdr ein stil-
les Leuďrten und die Gesprá&e werden noch
lange um die Tage von Rehau gehen, die
bewiesen haben, daíl Heimattreue und Zu-
sammengehórigkeit stárker sind als ieder
nodr so siďrtbare und befriedigende Erfolg
in der,,Eingliederung".

marsdrierte. Ádolf Íakob von der Bavern-_-
slrabe' o'eÍ ln w'enlgen wocnen' am JU.

ergťr

)
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Formung und Prägung fürs Leben gefunden
haben. Abschließend ve-rlas Dr". Tins aus
Gustav Gemeinhardts-Darstellung über die
Gründung des. Ascher Gymnasiums die wich-
-tigsten Kapitel. (Siehe'Ascher Rundbrief,
Folgen 10 und 11 des Iahrganges 1952).
f_Einer'der'vier ältesten Maturanten, In. _ _ _ S-
Patzeit, fand' zum Ausklang der kurzen
Gedenkstunde herzliche Dankesworte für
Anstalt und Lehrer." - ' -

DAS VOGELSCHIESSEN _
hatte unserem Treffen nicht nur seinen Na-
men geliehen. Es wurde auch Punkt für
Punkt abgewiczkelt. Ein massiver Adler, der
'denen von -daheim an ~`Stattlichk_eit und
Ausmaß kaum n-achstand - auch er war ın
der §,Festwerkstätte Möckel“ entstanden --
mußte am Samstag nachmittags ein bisserl
warten, bis der Regen gar auf-gehört hatte.
Dann aber ga-b es_ den Vogelaufzug mit
Hunderten von Kindern, mit Zuckerln und
Würsten und leicht gedärnpftem Geschrei --__
das konnten wir vor_ 50 Jahren 'bessern
Kaum war der Vogel an seiner Martermauer
befestigt, da waekelten auch schon gemäch-
lich und in ihrem Flug verfolgbar wie Ra-
keten die ersten Bolzen auf ihn zu, von
der Armbrust gesdıleudert. Mancher Sonn-
tagsschütze trug stolz ein Trumm_Holz als
An-denken mit fort, wenn es bei_ seınen
Schüssen geklappthatte. Den ganzen Sonn-
tag noch brauchte man, bis man dem Vo-
gel den Garaus gemacht hatte. Vogelköngın
des 'Ascher Vo_g-elschießens 1958 wurde Frau
Käthe Ludwig aus Bamberg, Schützen-
könig Studienassessor Dr. Klaus Lutze-
Berlin. Er hatte für das -Los des Lm. Her-
mann Hilf-Berlin geschossen. -

Der Glückshafen, der zum Vogelschuß
gehört wie der Vogel selbst, konnte eben-
falls Ausverkauf meld-en, was seinem Be-
treuer, Lm. Arnold Krippner, sicher schön-
ste Genugtuung für seine und seiner Mit-
arbeiter Mühe war.

Das ganze Drum und Dran mit Bierzelt,
Bratwurst- und anderen Ständen, Schiffs-
schaukel un-d sonstigen Vergnü-gun-gsstätten
zauberte einen Hauch des alten Ascher Vo-
gelschießens herbei“, und das Festgewühle am
Sonntagnachmittag war _so dick und so echt,
daß besagter Hauch zu -fertiger Vogelschuß-
luft wurde. '-

Beileibe nicht mit einem Schlage, sondern
nur ganz' allmählich und zögernd klang -das
Treffen, das große Wiedersehen, die große
Freude ab und aus. Noch am späten Sonn-
tagabend gab es kaum Lücken in den langen
Autoreihen und auch am Montag lag noch
Feste-sstimmung in der Luft. Nun aber ge-
hört es der Vergangenheit an, das Ascher
Vogelsdaießen 1958, alle Teilnehmer sind
längst wieder mitten drin in ihrer Arbeit.
Diese aber wird verklärt sein durch ein stil-
les Leuchten und die Gespräche werden noch
lange um die Tage von Rehau gehen, di-e
bewiesen haben, daß Heimattreue und Zu-
sammen-gehörigkeit stärker sind als jeder
noch so sichtbare und befri_edigende Erfolg
in der. „Eingliederung“.

\ı

'   . Guter Stand der Gesumterhebung  _  I
- . ı

Die Beratungen de-s Fünften Ordentlichen
Kreista-gs' Asch, .der am Samstag nachmit-
tags unter der Leitung_des _Kreisbetreuers
Dr. Ti-ns und :im Beisein fast aller Ge--
meindebetreuer und mehrerer Kreisrats-
mitglieder im Vereinszinımer-dejr Jahnturn-
halle stattfand, befaßten sich zunächst mit
dem '_S-tan-de der Gesamterhebung des Hei-
matkreises Asch. Die einzelnen 'Gemeinde-
betreuer legten in Kürze die bisher 'gelei-
stete Arbeit und die erreidıten Erfol e dar.
Daß die Bearbeiter der Stadt Asdı iaereits
eine Erhebungszi_ffer von über. 22.000 er-
reicht haben, d. h.- daß sie' die- Bewohner-
schaft der Stadt Asch nach Name und Ver-
bleib schon- zu solch hohem Grade rekon-
struiert haben,_ dürfte sie an die erste Stelle
der größeren sudeten-deutsdıen Städte rük-
ken, Zehn Landgemeinden des Kreises Asch
haben -ihre Arbeiten' bereits abgeschlossen,
die anderen sind". ebenfalls in raschem Vor-
ankom-men. und " empfin-gen während' des
Kreistags wertvolle _H.in_weise zur Beschleu-
n-igung und Vereinfachung ihrer Arbeiten.
Insgesamt ergab sich, daß bis Jahresende die
große Aufgabe für den-Heimatkreis bewäl-
tigt sein dürfte. _ .

Nach einer. lebhaften und _aufschluß-rei-
chen Aussprache über 'die -Auskunftsertei-f
lungen durch -die -Genieindebetreuer in
LAG- und ”Feststellungsfrag.en 'referierte
Lm. Otto Z e rlik über die Möglichkeiten
und Notwendigkeiten .der Heimatp-flege
durch die _H'eimatgli_ed'erungen der SL". Er
gab zahlreiche gute und braudıbare Hin-
weise. Zur Aktivierung dieses Teilgebietes
in der Aufgabenstellung der Heimatbetreu-
ung beschloß der Kreistag einstimmig, -die
Ascher Hilfskasse auszuweiten in' einen
„Hilfs- und Kulturfonds des Heimatkreises
Asch“. Damit wird es möglidı werden, grö-
ßere heimatpflegerisch wichtige Arbeiten in
Angriff zu nehmen: _Archiv, Sammlung hei-
matlicher ' Wertstücke usw. Kreisbetreuer
Dr. Tins, der mit den Herren Landrat und
Bürgermeister von Rehau dieserhalb Rück-
sprache pflog, stieß bei diesen a-uf größtes
Verständ_nis und erhielt die Zusage, daß
solche Pläne räfutrılich-und auch durch- tätige
Mithilfe unterstützt werden würden. Sie
betrachten dies als einen Teil ihrer Paten-
schafts-Obliegenheiten. ' '

FESTVERSAMMLUNG DER SL-
KREISGRUPPE REHAU

Im Schützenhaussaale fand am Samstag
vormittags anläßlich des Ascher Heimattref-
fens eine Festversarnmlung der SL-Kreis-
gruppe Rehau statt.- Kreisobmann Dr. Roth
konnte audı hier zahlreiche Ehrengäste mit
Landrat' und Bürgermeister an der Spitze
begrüßen un.d einer Reihe seiner Mitarbei-
ter das_ goldene Ehrenzeichen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft überreichen.
Unter ihnen befanden sich die Ascher
Landsheute Biedermann und Här-
tel, jetzt Schönwald, und Mittelsdıulleh-
rer Herbert Roth, Rehau. Letzterer gab
anschließend hochinteressante Aufschlüsse
über die Situation der Vertriebenen im
Grenzlan-dkreise Rehau, -der 4200 'Sudeten-
deutsche als_neue Heimatgenossen "einge-
gliedert hat. V_orbildlich ist audi die organi-
satorische Leistung der SL in Rehau, dessen
SL-Ortsgruppe heute' über 800 Mitglieder
zählt. Landrat Roth-emund und Bür-
germeister Strobel verwiesen audı in
dieser Veranstaltung wieder auf- das ver-
trauensvolle und herzliche Verhältnis zwi-
schen Heimatvertriebenen und Heimatver-
bliebenen im äußersten Nordosten Bayerns
und versiche_rten, ihre Patenschaften an
Stadt und Kreis Asdı ernst zu nehmen. Der
SL-Bezirksobmann Dr. Z awadil/Bay-
reuth zollte der Rührigkeit der Rehauer
SL-Gebietsgliederungen - hohes Lob; sie stehen
in der Mitgliederwerbung an erst.er`Stelle in
der Bundesrepublik. Lm. Otto Zerlik/
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stra e er in _we'n1_gen o en, a_m_ O.¬se tëš'-:sagst -julia ne wan an szefgfar
ır endwıe ob er*un'enfivë`t""” T zum

Geislingen hielt dann den Festvortrag „Lei-_
stungen und Pflichtbewußtsein der Sudeten-
'deutschen einst- und heute“. -- In seiner_ uns
Aschern schon seit dem Selber Treffen' vor
zwei Jahren bekannten tiefsdıürfenden Art
zeichnete er -ein überaus ansdıauliches -Bild
von -dem Wesen des sudetendeutschen Ar-
bei-tsmenschen, bei dem sich Fertigkeit,
Wirtsd1aftlichkeit_ und Seele zu einmaligen,
weltweit. wirkenden_ Leistungen gesteigert
haben. Den festlichen Rahmen für die Ver-
anstaltung gaben die Ordıesterverein-igung
Rehau -_ und " Konzertmeister Lm. 'Willi
Wunderlich durch musikalische Vor.-
träge_ ~ _ _- _f _

   Kurz erzählt.“ ' \
-_ DAS DEUTSCHE TURNFEST -

Viele Landsleute aus dem Kreise Asch
befanden sich unter den über 100.000 Gä-
sten, die München während des Deutsdien
Turnfestesf-1958 bevölkerten. Man traf sie
vor* allem beim Sudetendeutschen Festabend
am Freitag im Löwen-bräukeller, der wegen
Ueberfüllung polizeilich gesperrt werden
mußte._ Daß ein Ascher Landsmann,- der
jetzt in Cuxhaven wirkende Turnlehrer
Gustl 'D o m e sl e, mit seinen Turnern und
Turnerinnen den Abend musterhaft und
mitreißend gestaltete, machte uns stolz.
Und daß in -der Kolonne der sudetendeut-
schen Turner in grauer K-luft neben einigen
anderen Aschern auch „der Gloser“ mit-
maršdıierte, Adolf ]akob' von der "Bayern"-

d aß?

g ___ _g en reue '
Turnwesen. Immer wieder, auch bei der
überwältigenden Sdılußkundgebung am

,Sonntag (Schauturnen sagten wir früher da-
zu), schienen Arbeit und Erbe der Ascher
Turnschule mit auf. Niemand sprach -das
aus, aber jeder Wi-ssende um das Werden
und Wachs_t_um des Turnens seit -1925 er-
kannte es. '

- AUF DER LUISENBURG
Nicht nur während der Rehauer Festtage,

sondern auch schon vorher und weiterhin
nachher zog es viele Landsleute zu den Lui-_
senburgfestspielen. Sie wahrten damit eine
alte Tradition. Denn'Asch stellte ja in frü-
heren Jahren stets ein sehr gewichtiges Kon-
tingent des Luisenburg-Publikums. Ganz_e
Vorstellungen waren angekauft und die
.Reichsbahn fuhr Sonderzüge von' Asch nach
Wunsiedel. Das begann schon, als' noch Prof.

DAS WIEDERSEHEN
Das große Wiedersehen war froh und

leichtbeschwingt. Das Wieder-Erkennen
war nidıt immer so einfach und es dauerte
manchmal schon eine Zeit, bis der Groschen
fiel. Da mag ein kleines Erlebnis für viele
stehen, wobei die „Kinder“ schlankweg beim
Namen genannt sein sollen: Dr. Rudolf
Jahn steht mit einer Freundin und einem
Freund beisammen. Kommt noch jemand
dazu, spricht mit Tins, erkennt nach eini-
ger Zeit auch die Frau .Irmgard Brandner,
geb. Schott. Nur der Jahn-Rudolf horcht
freundlich-unbeteiligt zu. Dann Händeschüt-
teln, die „Vierte“ geht weite_r. Jahn-Rudl
zu den beiden anderen: „Wer war denn
die?“ Antwort: „Die Tochter vom Gärtner-
Schmied aus der Mariengas_se . ._ _“ Diese ist
inzwischen 30 Meter entfernt, als sie der
A-uf-sdırei Rudls' heru_rnreiß`t: „Lore, Lo_re!“
Und dann sdılug zwischen Base und Vetter,
die sich zum letzten Male vor 13 Jahren
bei einem abgesparten Knödel-Essen gesehen
hatten, die Wiede'rsehens.fr-eude hoch. _

>“



Hadrers unvergessenes Losburgfestspiel den
Soielolan beherrsďrte. Immer mehr fafite
dlnn' Jahr um Jahr das ,GroBe Theater"
FuB auf der einzigartigen Naturbiihne, par-
steller mit Nameň voň Klang und gleiďrer-
weise Regisseure zog es an den FuB der
Kósseine, weil sie hier Urlaubstage mit
Dienst am 'Werke verbinden konnten -und weil' hier ein Pu,blikum saíŠ, das in
einer ganz anderen, sďrier geheimnisvollen
Lodrerung aufgesdrlossen war als das Par-
keit der 

-Groíšstadtbiihnen' von denen sie
kamen' - Mán konnte heuer zwisdren der
Medea des Euripides, Raimunds Alpenkónig
und Mensdrenfeind und $hakespeares Ham-
let wáhlen, oder auch alle drei besudren.' '$řie

wir hóren, tat letzteres Bar mandrer in
Oberfranken lebende Asďrer Landsmann.
Die sdrauspielerisdre Períektion, die gro-
(en Wiirfe der Regie rissen siie immer, so
audr heuer wieder hin. Nur sollte man den
Lo&sngen klassisďrer Móglidrkeiten niďrt
.das tiefgri.indige rU7esen der Naturbiihne
opfern. únd.diéser. Szene zumuten' mit de-
nin sie vergewaltigt wird. Ein. Hamlet bei
strahlender Nachmittagssonne věrlangt dem
Zusdrauer zu íiel ab. Er'mu8 allein zum
Zuhórer werden, um den Peinliclrkeiten
auszuweidren, die beispielsweise das mitter-
nídrtige Gespenst sonst zwangsláufig her-
vorriefe. Der Sdrritt vom Erhabenen zum
Láďrerlidren wird hier gerade nodr knapp
vermieden.

DIE ENTVOLKERUNG
Bei Vergleidren ůber das \ťaďrstum der

Stádte in'Bóhmen und Máhren pflegen die
statistisdren Publikationen des PSager Re-
gimes stets die Ergebnisse der letzten 'Volks-
záhlung (vor dem Kriege) von 1930 heran-
zuziehen und darauf hinzuweisen, da8 es
fiir das ,letzten Friedenslahr" (1937, da
1938 das Sudetenland an Deutsďtland abge-
tieten werden mu(te) keine verlii8lichen
Zahlen gibt. Dieser Vergleich wird deshalb
vorgenommen, weil die dann verwendeten
Zahlen Íid.r das Jahr 1957 die Folgen der
Vertreibung niďlt mehr so kra8 aufzeigen
kónnen und sich das wahre Bild versdrie-
ben láBt. Bei den Gro8stádten (es gibt ihrer
in der Tsdredroslowakei fíinf, námliďr Prag,
Briinn, Prefiburg, Ostrau und Pilsen) und
bei den gróBeren Stádten mit vielerlei In-
dustrie ist es dem Regime seit dem Kriege
zum Teil gelungen, die Bevólkerungszahl
wieder zu steigern.

In Bóhmen war Karlsbad t950 auÍ 36.263
Einwohner abgesunken und hat auďr heute
nttr 42.639 erreicht. Am árgsten ist der'Be-
vólkerungsverlust bei Eger und Ásch'
Der Hauptort des Egerlandes, der 1930
sďron 32.8Z5 Bewohner záhlte, kam 1950
auf 18.066 und ist bis 1'957 mit 20.136 niďrt
viel volkreic]rer geworden. Die Bevólke-
rungszahl von Asdr ist selbst gegeniiber
1930 (mit 22.980) mit heute nur 10.524
mehr als halbiert, sie' ist seit 1950 (mit
10.784) sogar noch zur:úckgegan-
ge.n, weil sic:h da die Entfernung von ,un-
zuverlássigen Elementen" aus der Grenz_
und Militárzone auswirlrte. Die anderen
mittleren sudetendeutsdren Stádle in Bóh-
men und Máhren sind nidrt so iibel daran
wie Eger und Ásdr, aber auďr da kann man
in vielen Fállen nur nodl von Kleinstádten
spredren. Selbst Gablonz, d.em man alle
Fórderung angedeihen láBt, záhlt nur
25.820 Bewohner gegen bereits 33.950 im
Jahre 1930. Stark abgesunken (zum Ver-
gleidl die Zahlen vo4 1930) sind Teplitz mit
37.940 (47.350), Tetsc-hen-Bodenbadr 34.230
(45.154), lťarísdorf t5.356 (22.621), S)az
15.114 (18.100) und Leitmeritz 14.491
(18.498). Ein Vergleidr mit den Zahlen von
1937 wijrd,e das Bild nodr weit mehr ver-
diistern. Hohenelbe ist die letzte Stadt; die
in der Statistik mit heute mehr als 10.000
Einwohnern angegeben wird, eine ganze
Zahl sudetendeutsďrer Stádte muíl demnaďr
unter 10.000 gesunken sein. Bei Reidren-

berg, das vor dem Kriege 88.000 erreiďrt
hatte und diese Zahl dann nodr zu steigern
vermodrte, wurden fiir das Jahr 1957 wie-
der 66.796 Einwohner angegeben.

Der Leiter der Dr. Bogner-Sdrule in Selb,
Lm. Rektor Max Martin trat mit Ende
des abgelaufenen Sdruljahres in den Ruhe-
stand. Seine Lehrerlaufbahn begann der
verdiente Sďrulmann 1913 in Griin. Nadr
dem Ersten rtr?eltkrieg waren seine weiteren
Stationen. Krugsreuth und Nassengrub, von
wo aus er naďr Asch zuriidrkehrte und
hier zuletzt Rektor dei '2. Knabenvolks-
scbulě war. Nadl der Vertteibung wirkpe er
zunádrst in Stadtsteinadr unď dann seit
1949 ín Selb. Hier wrrrde er 1955 wieder
zum Rektor ernannt. Am 15. Juli'erfolgte
seine Verabsdriedung in Form einer Feier-
stunde, zu der sich neben seiner Kollegen-
sďraft u. a. der oberbiirgermeister und
Vertreter der Kirdren eingeíunden hatten.
In den.Anspradren karrr die hohe '!řertsďrát-
zung zum Áu9drucJ<, die dem sdreidenden
Sdrulmanne aus den Kreisen seines neuen'!ť'ir|ungsbereiďres al1enthalben entgegenge-
braďrt wird.

In Ásďr eróffnete das {Jnternehmen Pra-
men ein Selbstbedienungsgesi:háft' Es liegt
an der Hauptstra8e.und ist modern einge-
rid'rtet.

Der Fíeimatverband der Kar1sbader
fiihrt seine diesjáhrige Heimatwodre vom
17. Sěptember bis 22. September in 'Wies-

baden durdr. Das kulturelle Programm sieht
u. a. wissensdra{tlidre und historisdre Vor-
tráge, eine Fúhrung durdr das Karlsbader
Ardriv und--Museum, eine Valther-Klemm-
Ausstellung und eine Feststunde mit Ver-
leihung der Josef-Hofmann-Plakette an
verdiente Persónliókeiten vor.

Die Zahl der b'isherigen Kuraufenthalte
westlidrer Gáste in Karlsbad ist, wie zustán-
dige Stellen feststellen, enttáusďrend' Man
reďrnet damit, da8 trotz der energisdren
Bemůhungen um eine Belebung des Báder-
betriebes audr in diesem Jahre nidrt mehr
als etwa 5.000 westlidre Kurgdste nadr'Karls-
bad kommen werden, eine Zahl, die etwa

dem Stand des Vorjahres entspridrt. Die
aus den ,Volksdemokratien* und aus der
Tsďredros'lowakei nac]r Karlsbad versdrick-
teir Kurgáste sind dagegen auďr in diesem
Jahr wieder red'rt zahlréich vorhanden, fiir
die Kurverwaltung aber nicht sehr i.nteres-
sant, da'sie keinerlei Devisen bringen, mit
dene-n man entsdreidende Investierungen
finanzieren kónnte'

Dozent Dr. Friedridr Herneck, iiber
dessen Verhaftung in Ostberlin wir seiner-
zeit beriďrteten' wurde' nunmehr áus der
SED ausgesdrlossen. ÁuíŠerdem forderte die
Partei -den Rektor der' Ostberliner řIum-
boldt-Universitát auf, dem GemaíŠregelten
die Dozentur fiir Philosophie an der Na-
turwissensdraftlidren Fakuitát zu entziehen.
Er habe siclr den SED-Besdrlůssen niďrt un-
tergeordnet und "in !řort und Sdrrifť revi-
sionistisdre Pošitionen bezogen", Im Zusani-
menhánge daňit wurde Prof..Dr. Have-
mann vers/arnt, weil er Dr. řIerned< mehr-
mals' verteidigt und.siďr damit' ,an die Pe-
ripherie der Partei" gestellt habe, Diese
Position miisse er "sofort bedingungslos
aufgeben*.

Einér unversďrámten. beti'af f neten
G r e'n zv e r l e t z u n g madrten siďr tšdre-
drisďre Soldaten, angefiihrt von offizieren,
in der Zeit des Ascher Vogelsdrieíšens et'was
siidlidr davon, im Landkreis Tirsdrenreuth,
sdruldig. Es war ihnen ein Kamerad ent-
wisďrt, der das 'Paradies" 

.satthatte und
nach Bayern heriiberwechselte. Die von nur
12 Mensdren bewohnte Einóde Treppen-
stein bei Máhring wurde plótzliďr von einer
bewaffneten Horde umringt und iiberfallen,
die íiber 300 Meter iiber der Grenze nadr
dem Deserteur suďrte und dabei mit ihren
Masďrinenpistolen drohende Haltung gegen
die zu Tode ersďrrockenen Bewohňer der
paar Háuser einnahm. Sogar die řIáuser
durdrsudrten die fredren Eindringlinge, al-
lerdings vergeblidl, deirn der Gesúdrte hat-
te sidr inzwischen in einem Heusdrober ver-
krodren und wartete dort den Morgen ab,
um sidr dann bei der deutsdren, Grenzpoli
zei zu stellen, der er auďr seine !ťaffen
ůbergab.

Yon einem qllen Haslsuer
XXV. Verein sdruf Griinanlagen in Busdr- und

Die Gemeindeverwaltung Strauďrform, so die Šďrneebeeren beim
Der erste eigentlidre Bůrgermeister von Friedhofseingang, die bis zur Vertreibung

Haslau (1850-1861) war der Landwirt un'd noc]r dort sianiien, dann hinter dem alteň
Gerbermeister Adam 'Wagner. Er hatte den Tópfer-Brandofen in d'et ganzen Breite hin-
da'maligen geset",liďren Ě"rti--,'.'g.'' ".'- "uf ui' i"- J.i""_r.i"aB.i';i;^il;;;;-
folge das Amt ehrenamtlidr zu veiwalten; barg saubere und gesc]rmadivoll umzáunte
keine leidrte Áufgabe, wenn man wei8, daíŠ Anlage und viele aňdere:
zum Biirgermeisteramt Haslau damals ne- In der Ledergasse gegeniiber der Kapelle,
ben den eingepfarrrcn Orten (Steingriin, am Kreuzweg, am Tuinplatz, am Festga]rten,
Rommersreuth, Lindau und Hirsdrfeld) am ehemaliien 'Stiegr. vor dem Ť.Iaeel-
auďr nodr Himmelreiďr, Neuenbrand und sómiedhaus. Áber audr vor dem Dorfe Íeg-
\ťernersreuth gehórten' Die rderma8en te er Hand an, so durdr die Birkenbepflaň-
gmfangreiďre Gemeinde . Haslau pehórt'e zung der Leitenhánge, jene des Riedl-Btihls'
ihrerseits zum Kreis Elbogen' Bei Assentie- derGastberghánge, áés'Bledr-Hiibls und deó

lYncgn.mu8ten die Re\ruten zu FuB - Hanges beiň Ho1zberg-Briinnlein.
Eisenbahn gab es ja nodr keine - bis nadr Dér Verein kiimmerte sidl weiters 

-ím
Elbogen marsdrieren, um sidr mustern zu das gesamte ortsbild hinsiótliďr der Bau-
lassen. \(urde ein soldrer Biirgermeister fiihrungen. Durdr meinen Onkel, der im
nadl abgelaufener Ámtszeit von den drei ÝereinÍi.ihrend tátig war, bin idr'iiber alle'Wahlkórpersdrďten wiedergewáhlt und diese Dinge sehr iui im Bilde. Idr wei( da-
wollte er die \ťahl niďrt mehr annehmen, her auďr,ta8 maň den Dreikreuzberg zum
so mu8te er an die Gemeinde die "!řahl- Natursdrutzgebiet maďren wollte. ťinmal
enthebungssrrmme' voÍt 160 Gulden zah- hat man audr die groíŠen Quarzfindlinge,len, was bei dem erwáhnten Biirgermeister die dem Berg zwisdren den b_reiten Rain_eí'!íagner der-Fall war. Diese Art des'Wahl- sein romantisůes Gepráge gaben, von ihrem
reďrtes war bis 1907 in Kraft, doďr brauch- Einwuďrs befreit. \riru"m "d.. s" verdiente
te der_ Biirgerlreister zuletzt niďrt mehr Verein seine Tátigkeit sdllie8lidr_einstellte,
ganz ehrenamtliďr zu arbeit'en, er erhielt soll hier nic]rt erórtert werden'
eine Entsdrádigung. Es kam das 'Tahr 1907 und mit ihm un-

Seit Beginn der neunziger Jahre bestand ter dem ósterřeidrisdr,en Ministerprásiden-
in Haslau ein Versdrdnerungsverein, der ten Freiherrn v. Bedr das allsemiine und
vorbildliďr mit der Gemeindeverwaltung gleiche -Vahlrédrt und óami't de"r Einzug der
zusammenarbeitete. Seine Mánner hatteň politischen Parteien in die Gemeindestřben.
eben das Herz am rechten Fled< und eine Audr dariiber will idr midr niót ver reiten.
ordentlidre Portion Verstand im Kopf. Der Áber mit den Baukommissionen der Ge-

Hoslou im Wondel der Johrhunderthfilfie
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Hackers unvergessenes. Losburgfestspiel 8 den
Spielplan beherrschte. Immer mehr .faßte
dann Jahr um_ Jahr das „Große Theater“
F-uß auf der einzigartigen Natur1bühne,_Dar-
steller mit Namen von Klangund gleicher-
weise Regisseure zog es an 'den Fuß' der
Kösseine,- “weil _sie hier Urlaubstage mıt
Dienst am 'Werke verbinden konnten -1-
und weilihier -ein Publikum -saß, das 1-n
einer i ganz anderen, --schi~er_'_ geheimnisvollen
Lockerung aufgeschlossen. warf als das'Par-
kett der Großstadtbühnen, -von denen sie
kamen. -« Man konnte heuer zwischen der
Medea d-es Euripides, R_ai_mu-nds Alpenkönig
uıfd Men_sc:henfein'd.und Shakespeares Ham-
let wählen, o'der_auch_ alle drei besu"chen.` Wie
wir hören, tat' letzteres ' gar mancher in
Oberfranken' lebende- Asdıer '_Lands.m_ann.
Die schauspielerische Perfektion, -die gro-_
ßen Würfe der Regie rissenwie imm'er,_` so
auch heuer wieder hin.'Nur sollteman den
Lod-:ungen k'Iiassisd1er Möglichkeiten nicht
das tiefgründige -Wesen der' Naturbühne
opfern. undfdieser, Szene zumuten, mit de-
nen sie vergewaltigt wird.: Ein. Hamlet bei
strahlender Naçhmittagssonne verlangt dem
Zusdıauer zu viel ab. Er"muß allein zum
Zuhörer werden, um den Peinlichkeiten
auszuweichen-, die beispielsweise das mitter-
nächtige- --Gespenst _ sonst zwangsläufig 'her-
vorriefe. Der Schritt vom Erhabenen zum
Lächerlichen wird -hier gerade "noch knapp
vermieden. 1 “ ' - _ _.

DIE ENTVÖLKERUNG _ ' '
Bei Vergleichen über das _W-achstum der

Städte in Böhmen und Mähren pflegen die
statistischen Publikationen des Prager Re-
gimes' stets die Ergebnisse der letzten »Volks-
zählfung (vor dem Kriege) von '1930 heran-
zuziehen und_ darauf' hinzuweisen, .daß es
für das „letzten Friedensjahr“ (1937, da
1938 das Sudetenland an Deutschland abge-
treten werden mußte) keine verläßlichen
Zahlen gibt. Dieser Vergleich wird deshalb
vorgenommen, weil _die dann verwendeten
Zahlen für das Jahr 1957 die Folgen der
Vertreibung nicht mehr so kraß aufzeigen
können und _sich das wahre Bild vers<.hi-e-
ben läßt. Bei den Großstädten (es gibt- ihrer
in der Tschechoslowakei fünf, nämlich Prag,
Brünn, Preßburg,_Ostrau .und Pilsen) und
bei den größeren Städten mit vielerlei In-
dustrie ist es dem Regime seit dem Kriege
zum Teil gelungen, die' ' Bevölkerungszahl
wieder zu steigern. '

In Böhmen war Karlsbad 1950 a-uf 36.263
Einwohner abgesunken' und hat auch heute
nur 42.639 erreicht. Am ärgsten ist der?Be-
völkerungsverlu-st bei E ge r und A s c h.
Der Hauptort des Egerlandes, der 1930
schon 32.87.5 Bewohner zählte, kam 1950
auf 13.066 und ist bis 1957 mit 20.136 nicht
viel volkreicher -geworden-. Die Bevölke-
rungszahl von Asch ist selbst gegenüber
1930 (mit 22.980) mit heute nur 10.524
mehr als halbiert, sie' ist seit 1950 (mit
10.784) sogar noch zurückgegan-
gen, -weil sich da die Entfernung von „un-
zuverlässigen Elementen“ aus der Grenz-
-und Militärzoneauswirkte. Die anderen
mittleren sudetendeutschen Städie in Böh-
men und Mähren sind nicht so übel daran
wie Eger und Asch, aber auch da kann man
in vielen Fällen nur noch von Kleinstädten
sprechen. -Selbst Gablonz, dem man alle
Förderung . angedeihen läßt, zählt nur
25.820 Bewohner gegen bereits 33.950 im
Jahre 1930. Stark abgesunken (zum Ver-
gleich die Zahlen von 1930) sind Teplitz mit
37.940 (47.350), ' Tetschen-Bodenbach 34.-930
(45.154), Warnsdorf 15.356 (22.621), Saaz
15.114 (18.100) und Leitrneritz 14.491
(18.498). Ein Vergleich mit den Zahlen von
1937 würde das Bild noch weit mehr ver-
düstern. Hohenelbe ist die letzte Stadt; die
in der Statistik mit heute mehr als 10.0-00
Einwohnern angegeben wird, eine ganze
Zahl sudetendeutscher Städte muß demnach
unter 10.000 gesunken sein. Bei Reichen"-

berg, das vor dem- Kriege 88.000 erreicht
hatte und diese Zahl dann- noch zu steigern
v'ermochte,` wurden für das Jahr. 1957 wie-
der 6_6.796 Einwohner angegeben, __ _

_ .;›,.' '_

D.er Leiter der Dr. Bogner-Schule in Selb,
Lm. Rektor Max M a-rtini trat mit E-nde
des 'abgelaufenen Schuljahres in ±derı_ Ruhe-
stand. 'Seine Lehrerlaufbahn begann der
'verdiente 'Schulmann 1913 in Grün". Nach
dem Ersten Weltkrieg waren seineweitere-n
Stat-1onen_. Krugsreuth *und .Nasseng'ru_b,~- von
wo aus er nach Asch-_ zu_rück~kehrte_ und
hier zuletzt -Rektor der '2. Kna-benvol-ks_-
schule _war.`Na_ch der V_ert're'ibun~g_ wirk_1:_e_ er
_zun=ächst Stadtsteinach'-und dann se.it
1949 in'Selb. Hier wurde -e'r'_1_955 wieder
zum Rektor ernannt. Am 15. Juli-'erfolgte
seine Verabschiedung in Form 'einer Feier-
stunde, zu der sich neben seiner Kollegen-
'schaft u. a. der Oberbü-rgermeister und
Vertreter 'der .Kirchen fieingefunden hatten.
In den'.Ansprac:hen kam die hohe Wertschät-
zung zum Ausdruclš, die dem scheidenden
.Schulmanne aus. den Kreisen_ seines neuen
Wirkungsbereiche-s allenthalben entgegenge-
bracht wird. ' ' - - ' _ _

In Asch eröffnete das Unternehmen Pra-
men ein Selbstbedienungsgeschäft. Es liegt
an der Hauptstraße'_'und'- ist ' modern einge-
richtet. ' __ -' _ _ ' _

-Der Heimatverband der _'K a r l s_b a d e r
führt seine diesjährige Heimat_wofc_he" vom
17. September bis 22. September in Wies-
baden durch. Das kulture_lle Programm sieht
u. a. wissenscrha-ftliche und historische Vor-
träge, eine_ -Führung-durch das Karlsbader
Archiv und”Mus-eum, eine Walther-Klemm-
Ausstellung und eine Feststunde mit Ver-
leihung _ der Josef-Hofmann-Plakette -an
verdiente Persönliehkeitenvor. _ `

-Die Zahl der bisherigen Kuraufenthalte
westlicher Gäste in Karlsbad ist, wie zustän-
dige Stellen fest-stellen, enttäuschend. Man
rechnet damit, daß trotz der energischeiı
Bemühungen um eine Belebung des Bäder-
betriebes auch 'in diesem Jahre nicht mehr
als etwa 5.000 westliche Kurgäste nach'Karls-
bad kommen werden, eine Zahl, die etwa

dem Stand -de'-s Vorjahres entsp_ric:ht.' Die
aus den „Volksdemokratien“ und aus der
Ts_ch'ec:hosllowakei nach Karlsbad verschick-
ten- Kürgäste -sind -dagegen auch in diesem
Jahr wieder recht zahlreich vorhanden,
die Kurverwaltung aber nicht sehr interes-
'sanı:,V da fsie keinerlei Devisen bringen, mit
denen _man entscheidende '-Inv'estierunge_n-
finanzieren könnte. - _ '~ _-

Dozent Dr. 'Frie_drich_ H__e_r n e c k, über
dessen .Verhaftung in Ostberlin “wir seiner-
zeit berichteten, wurde' nunmehr -"aus der
SED au's_gesch-lossen. _Außerdem forderte 'die
Partei "den 'Rektor der.-Ostberliner ' Hum-
boldt-Universität auf, dem Geınaßregelten
die- Do_zent›u'r'" für Philosophie an_ der Na-
.turwissenschaftlichen Fakultät zu entziehen.
Er habesich' den SED-Beschlüssen nichtun-
tergeordnet und „in Wort- und Schrift revi-
sionistische Positionen bezogen“. Im Zusani-
menhänge damit wurde Prof/Dr." -Have-
mann- verwarnt, weil er Dr. Hernecık 'mehr-
malsf verteidigt und __.-sich damit” „an die Pe-
ripherie-fder Partei“ gestellt" habe-.i Diese
Position müsse er „sofort b_edi_ngun_gslo's
aufgeben“. - _ - ' '

Einer u_nverschämt_en .- b_ e w a f f n' e t e n
Grenzverletzung' machten sidıtšche-
chische Soldaten, angeführt von'Offizieren,_
inder Zeit de.s 'Ascher Vogelschießens etwas
südlich davon, im'Landkreis Tirsclıenreuth,
schuldig. Es war ihnen- ein Kamerad ent-
wischt, der das „Paradies“ -satthatte und
nach Bayern _herüberwechselte. Die von nur
12 Mensdıen bewohnte Einöde Treppen-
stein bei Mähring wurde plö-tzlidı von einer
bewaffn-eten Horde 'umringt und überfallen,
die über 300 Meter über der Grenze nach
dem Deserteur suchte und dabei mit ihren
Maschinenpistolen drohende Haltung gegen
die zu Tode - er'schrock_enen Bewohner der
paar Häuser einnahm. Sogar die Häuser
durchsuchten' die frechen Eindringlinge, al-
lerdings vergeblich, denn _der Gesuchte hat-
te sich inzwischen in einem Heuschober ver-
krochen und wa__rtete'dort den Morgen ab,
um sich dann bei der deutschen. Grenzpoli-
zei zu stellen, der er auch seine Waffen
übergab. - '

6 Hcıslcıu im Wandel der .luhrhuncleıihälfiei
e Von einem alten. Haslcıuer S '

Die Gemeindeverwaltung
Der erste eigentliche Bürgermeister von

Haslau (1850-1861) war der Landwirt un_d
Gerbermeister Adam Wagner. Er hatte den
damaligen .gesetzlichen Bestimmungen zu-
folge das Amt ehrenamtlich zu verwalten;
keine leichte Aufgabe, wenn man weiß, daß
zum Bürgermeisteramt Haslau 'damals ne-
ben den eingepfarrten Orten (Steingrün,
Rommersreuth, Lindau und Hirsc:hfe_ld)
auch noch Himmelreich, Neuenbrand und
Wernersreuth gehörten. Die fidermaßen
umfangreiche Gemeinde- Haslau gehörte
ihrerseits zum Kreis Elbogen. Bei Assentie-
rungen m-ußten die__Rekruten zu Fuß -
Eisenbahn gab es ja noc:h keine - bis nach
Elbogen-marschieren, um sich 'mustern zu
lassen. Wurde ein solcher Bürgermeister
nach abgelaufener Amtszeit von den drei
Wahlkörperschaften wiedergewählt und
wollte er die Wahl nicht mehr annehmen,
so mußte er an die Gemeinde' die „Wahl-
enthebungssurnme“ von 160 Gulden zah-
len, was bei dem erwähnten 'Bürgermeister
Wagner der Fall war. Diese Art des 'Wahl-
rechtes war bis 1907 in Kraft, dochbrauch-
te der Bürgermeis_ter zuletzt nicht mehr
ganz ehrenanıtlich zu arbeiten, er erhielt
eine Entschädigung.

Seit Beginn der neunziger Jahre bestand
in Haslau ein Verschönerungsverein, der
vorbildlich mit der Gemeindeverwaltung
zusarnmenarbieitete. Seine Männer hatten
eben_ das Herz am rechten Fleck und eine
ordentliche Portion Verstand. im Kopf._ Der
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Verein. schuf Grünanlagen in Busch- und
Strauchform, so die Sjchneebeeren beim
Friedhofseingang, die bis zur Vertreibung
noch dort standen, dann hinter dem alten
Töpfer-Brandofen in der ganzen Breite hin-
auf bis zum oberen Friedhof, eine wunder-
bare,-saubere und geschınackvoll umzäunte
Anlage und viele- anderer . '

In der Ledergasse gegenüber der Kapelle,
am Kreuzweg, am Turnplatz, am Festgarten,
am ehemaligen „Sti-egl“, vor dem Na el-
schmiedhaus. Aber auch vor dem Dorfe- Weg-
te er Hand an, so durch die Birkenbepflan-
zung der Leitenhänge, jene des Riedl-Bühls,
der Gastberghänge, des Blech-Hübls und des
Hanges beim Holzberg-Brünnle-in. M _

Der Ve-rein kümmerte sich weiters um
das' gesamte Ortsbild hinsichtlich der Bau-
führungen. Durch meinen Onkel, der im
Verein führend tätig war, bin ich über alle
diese Dinge sehr gut i-m Bilde. Ich weiß da-
her auch, daß 'man den Dreikreuz-berg zum
Naturschutzgebiet -machen wollte." Einmal
hat man auch die großen Quarzfindlinge,
die dem'Berg zwischen den breitfen Rainen
Sein rømantisclles G_epr_ä_ge gaben, v0n ihrem
Einwuchs befreit. Warum der so verdiente
Verein _seine Tätigkeit schließlich" einstellte,
soll hier nicht erörtert werden.

Es kam- das Jahr 1907 und 'mit ihm un-
ter dem öster-reichisch›en Ministerpräsiden-
ten Freiherrn_ v. Beck "das" allgemeine und
gleiche Wahlrecht und _d~ami_t d-er Einzug der
polıtıschen Parteien in die Gemeindestuben.
Auch darüber will ich -mich nicht verbreiten.
Aber mit den Baukom-missionen der Ge-

P



Die Spitze des Festzuges

Festobmann Lm. Roth
minister Stain (reďrts)

iiberreidrt Staats-
das Gastgesdrenk

Der Blod< der Ehrengáste im Festzug. Hinter Lm. Sclrmidt (Hansltoni) Landrat Dr.
Rothemund, links neben Dr. Tins Biirgermeister Strobel.

Konzertmeister !ťilli Vunderlici' am Heimatabend

'Grii( Gott, řIerr Staatsminister!"

I

\ellírňeh Bilbe*lnaea
Wer hat noďr besonders sďróne FestbildeÍ?'sendet sie dem RundbrieÍ! Bei Abdru& Honorar!
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Der'!řappenwagen: Asdr, Ílankiert von Rehau und Selb
(Áufnahmen Foto_RunauAIof, Foto_Hólleridr/Rehau)



meindeverwaltung ab 1907 móchte iďr miďl
sďlon ein bi8dren unterhalten'

Im Jahre 1907 verkaufte Josef Palme, der
ďamalige Besitzer des '!7ohnpalastes Bareu-
ther, diesen an die Gerneinde' Der Kaul
wurde wegen der driickendcn Sdrulraum-
not allgemein begrúBt. Aber - die praďrt-
volle . Freitreppe - (hat nodr jemand ein
Bild davon? Dann scfiid<t es dem Rund-
brieÍ!) wurde geopfert. Sie war ein
Vahrzeiďren von Haslau. Die Umgestaltung
des sehr billig erworbenen Hauses zu einem
Schulgebiiude maclte es angeblidr notwen-
dig, d1e Treppe und die práďltige Terrasse
saňt dem sďrónen Gewáďrshaus zu entfeť.-
nen. weil sonst keine Zentralheizung hátte
einsebaut weiden kónnen. Idr wei8 um die
*"ňr*, Hintergr$nde, sage sie aber einst-
weilen nodr ničht, vielleidrt meldet sidr ein
anderer Eingeweihter zu !ťorte, der diesen
damaligen řortsďrritt* nodr mitgemadrt
hat.

Áls der \ťphnungsbau einsetzte, gesdrah
dies am riďrtigen ort, námlidr zwisďren
Bahnhof und Góldner-Fabrik; dort lag Has-
laus Zukunft. Schón wáre es gewesen, wáre
es so weitergegangen. Aber'was soll man zu
der Ecce-homó-Siidlung sagen oder zu der
řIáuserreihe vom Biedermann-Franz bis
hinunter fast zum Siedateiďr? oder zur
Háuserreihe am Lindauer Kirďrsteig, von
der Verbauung des Dreikreuzberges und
des Birkls? GroíŠé unbebaute Fláďren im
ortsinnern - und weit drauíŠen die Háu-
ser, die dort Platz gehabt hátten. Da ist
wirkliďr viel gesiind1gt worden und idr
stehe nidrt an, 

-das offen zu sagen. Bei mir
iedenfalls stehen die Baukommissionen von
1907 bis 1938 in keinem guten Ansehen.

(\(/ird fo"rtgesetzt.)

Wir grotulieren
85. Geburtstag: Herr Karl'Zahn (Haupt-

straíŠe 169) am 15' 8. in Urberaďr, Kreis
Dieburg, Dieburger Slrl 50. Er kam erst im
]uli í95o aus Ásd1 in die Bundesrepubli!
ůnd wurde bei seinem Neffenn dem Heil-
praktiker Eriďr Zahn,.herzliďl aufgenom-
men. Dort fiihlt er siďr sehr wohl und ist
.nodr sehr rtistig. Im Sommer versieht er
den Garteir, im sřinter die Zentralheizung.
Sein Pfeifdlen sdrm,e&t ihm wůe immer' -

Frau Lisette \íagner
(Niederreuthgr S*.
121) am a.August
in Oberboihingen,
Rainstr. 2' Ýo sie
bei ihrer Toďrter,
Frau Biedermann,
gut uniergebr4drt
ist. Sie ist gesund

berg/Hessen. Audr er ist gesund und rů-
stig und nimmt an )llem Gesďrehen regen
An1eil. Seinen Hausleuten hilft er.Írod1 in
der Landwirtsďraft mit. - Herr Johann
UhI (Rommersreuth' Bá&ermeister) am 7.
8. gesund und frisdr bei seiner Toďrter He-
lene in Neuótting, oberbayern, Garten-
straíŠe 12. - Frau Jenny Ritter (Neuberg'
Trempel 43) am 18. 8. in Odenheim bei
Brudrsal, Forsthausstra8e 95.

77. Gebrrtstag: Herr Karl Stingl (Mode-
waren, Flauptstra8e) am 23. f. in Kempten,
SángeistraíŠe 1. Deí angesehene Textil[auÍ-
mann fiihrte mit seiner inzwisďren in
Kemoten verstorbenen Gattin sein Asďrer
Gesdriift in solider Manier mehrere Jahr-
zehnte hindurďr. Die Vertreibung maďrte
ihn zum Rentner. - Frau Anna Pótzl am
20. 8. sehr bewegliďr und gesund bei ihrem
Sohn Anton in Heilbronn am Neckar,
SďrmidbergstraíŠe 45.'

73, Geburistag: Frau Er4ilie BloB, geb'
Rubner (Nassengrub, Herrgottsgasse)- a,m

25. 7' in Marbach am Ned<ar, Auerbaďr_
stra8e 8. Sie erfreut siďr bester Gesundheit'

70. Geburtstas: Herr Karl Fleifiner (Mar-
paretensasse bzw. Griin. Kohlen- und Kolo-
íialwarlnhandler) am 15' 8. in Coburg, Kl'
Johannisgasse 1.

Silbeihoďrzeit: Flerr \ýilli Hudetz und
Frari Hedwig ('!íernersreuth) am 5. 8' in
Trier an dei Mosel, Ostallee 77. - Herr
Eridr Samuel und Ěrau Emmy, geb. BloB
(Nassengrub) am 12. 8' in Marbaďr a. N''
Haffnerstra8e 13.

Diolomoríiftrne: HerrlJťaltei'Vunder-
liďr.'Tahráane ts3t. sohn des Herrn ]Uíilh'
\0ř"njerfiií ("Beth1ehem), beendete sein Stu-
dium an dei Teďrnisďren Hoďlsdrule zu
Flannover mit dem ExamensergebÍlis "sehrgut" und erwarb' siďr damit den akademi-
sďren Giad eines Dipl._Ing.

' Der leser hot dos Wort
DER GEMEINDERAT RossBÁcH

móďrte dem Rundbrief im Namen .aller
Roíbadrer die b,esten 'r.rnd herzliďrsten
Glii&witnsche zu seinem 10. Geburtstag
zum Ausdruck bringen. rVie sďrón wáre es,

wenn dieses Fest diJBegrůnderin des Rund-
briefes hátte nodr mitfáiern kónnen. Alle
Heimatfreunde werden deshalb gerade in
diesen'Tagen ihrer gedenken. \íenn- auďr
.die Ro8baiher ihren -,Heimatboten" haben,
so wollen doďr viele Roíšbaďrer' den

'Rundbriéf" nid-rt entbehren und záhlen zu
Jeinen stándisen Beziehern und Lesern. Je-
derzeit ist deř Rundbrief auďr fiir die RoB-
badrer dagewesen und piinktliďr hat er oft
an Soelle ,des Heimatbót'en die Ro8baďret
Nadrriďrien i.ibernommen. Móge weiterhin
ein guter Stern ůber.der Arbeit des Rund_
brieies leuďrten zum Segen unserer Hei-
matbewegung, als ,,Lidrt der Heim-at", wie
Bruno Břendel sagt: ,,Es spredre fort und
sďrweige nidrt!* Hermann Zapt'

DER AUSBLICK voM GRÚNBERG
im vorletzten Rundbrief hai uns gro8e
Freude bereitet. Nur stimmt die Besdrrei-
bung niďrt ganz. Links liegt Miihlbaďr, ganz
de'ilidr an dem Kirďrerl zu erkennen'
Liebene"k sieht man niďrt vom Grůnberg
aus, die paar Gehófte liegen hinter 'einem

kleinen Hi.igel. Redrts ist Zettendorf; hin-
ter der kleinen '!íaldspitze ganz reďrts
kommt das Forsthaus Holzmiihle und dann
geht rqan noďr einen sehr sďrónen \íald_
únd'$íiěsenweg, ehe man naďrStein kommt.

Hermine Kreutzer.

Es 3torben Íern der Heimot
Flerr Ridrar'd D i s t I e r, Regierungs-

obersekretár'i. R., 68jáhrig am 18. 7. vól-
lig unerwartet an einem Herzsdrlag in Ep-
pingen/Baden. Ein bei ihm im Herbst v. J.
aufgetretenes Herzasthma hatte sidr bereits
so weit gebessert, da8 er heuer die Konfir-

mation seines áltesten Enkelkindes mitfeiern
konnte. Er unternahm táglidr wieder allein
Spaziergánge und freute sidr sdron auf sei-
nen 40. Hoďrzeitstag, den er am 10. Áugust
im Kreise seiner Lieben Íeiern wollte. Nadr
seiner Pensionierung im Jahre 1955 fiihlte
er sid'r so riistig, daB er nodr anderthalb
Jahre im Biiro einer Masdrinenfabrik in
Eppingen treu seinen Dienst versah. In Asďl
war der Verstorbené ob seiner Korrektheit
und Gewissenhaftigkeit als Verwaltungs-
beamter sehr beliebt und angesehen, was
siďr dann auďr auf seine neue Heimat iiber-
trug. Seit seiner Jugend píIegte er mit gro-
Ber Liebe Musik und Gesang und gehóite
als treffsidrerer Sánger zuď Stamm des
Asdrer Mánnergesangver,eins. Audr dem
Vereinsordrester desselben war er durdr alle
die Jahre eine wertvolle Stiitze, Seine ehe-
maligen Sangesbri.ider und Musikkollegen
betrauern in ihm einen lieben Freund und
Kameraden' Beim 'Írauerhause und an sei-
nem Grabe sang der Eppinger MGV Ein-
traďrt seinem eifrigen Mitglied Trauerďróre.
Mit Naďlrufen verabsdliedeten sidr der
MGV und die Kollegen des Landratsamtes
von ihrem gute.n Kameraden. - Herr Ernst
Gebhardt, stádtisďrer Angestellter des
Meldeamtes Asó, 65jáhrig, an den Folgen
eines Gehirnsďllages. Die Beteiligung ain
Begrábnis seitens der Einheimisďren und
Vertriebenen war iiberaus gro8, ein Zeidten
seiner 'Wertsdrátzung. Die Tisórunde von
dér ,,Stadt Frankfurt" in Spangenberg be-
teiligte siďr vollziihlig, der Gesangverein
,,Liederfreunde", die Egerlánder Gmoi, so-
wie die ortsgruppe der Heimatvertriěbenen
gedaďrten seiner mit Grabgesang und
Kranzspenden. Ein !íiirdentráger der Kir-
dre spraďr as H.eízel gehende '!řorte. _
řÍerr Dr. Josef Schierreich (Handels-
kammer Eger) 72j'áhríg am 11. 7' in.Glonn,
oberbayern. Er, war in- Ásdrer Industrie-
und řtrandelskreisen wohlbekannt und gé-
sdrátzt. Áuc]r naďr der Vertreibung stand er
dem HauptausschuíŠ der Flúďrtlihge und
Ausgewiesenen mit seiner reidren Erfah-
rung ehrenamtlidr zur Verfiigung. - Frau
Anna lrapp; geb. Ágly am 6.7.. in Blaidradr
im Allgáu' an den Folgen einer operation.
Ihr sehnlidlster '!í'unsdr, íodl einmal'nadr
Dórnigheim und FÍanau zu fahren, um
ihre beiden Kinder mit Familien zu be-
sudren, ging nidrt mehr in Erfiillung. '!řie
gesdriitzt und beliebt sie war, davon zeug-
te die gro8e Trauergemeinde, die sie zur
letzten' Ruhestátte begleitete' _ Frau'Berta
G e i p e l, geb. .Volkmann, 60jáhrig am 21.
7. in Uffenheim. An der Beerd:igung betei-
ligten siďr neben Einheimisdren und Ver-
triebenen die Belegsdraft der Firma Volk-
mann durdr 

'Kranzniederlegung. Die Ver-
storbene wiir dort viele Jahre besďráftigt.
Der Sl-Frauendlor UÍfenheim sang am
Grabe das Feierabendlied von Ánton Giin-
ther, der Sl-Kreiskulturwart legte im Na-
men der SL ebenfalls einen Kranz nieder
und streute Heimateřde auf den Sarg.

und riistig, versieht
táglidr ihre háusliďren Arbeiten, versáumt
keinen Goitesdienst und liest eifrig den
Rundbriei

83. Geburtstag: Frau Hedwig Meyer
(Sdrulgasse) am 29.7. in Stangenroth b. Bad
Kissingen. Bei voller geistiger Frisďre ver-
bringt sie ihren Lebensabend bei ihrem
Sohne. Sie žáhlt zl den eifrigsten Rund-
brieÍlesern und ist dabei mit ihřen Gedan-
ken'stets ganz in der řtreimat.

81. Geburtstag: Frau Emma Prodraska am
14.7. in Fladrslanden b. Ansbadr in guter
kórperliďler und geistiger Frisdre. 'Die im-
mer freundliche und von gesundem řÍrimor
beseelte Landsmánnin erhielt viele Gliidr-
wiinsdre niďrt nur von ihreir Landsleuten,
sondern audr von Einheimisdren.,

80. Geburtstag: Diese Gratulation neh-
men wir vorweg, weil wir im letzten Rund-
brief irrti.imliďr von der Tiscjhlermeistcrs-
w i t w e Frau Griines beridrteten. Es solke
Gattin hei8en, denn Flerr Tisďrlermei-
ster Grůnes (Langegasse) in SůíŠ ii. Bebra
erfreut sidr besterbésundheit und kann am
19. Oktober ebenfalls seinen 80. Geburtstag
begehen. - Herr Georg Frank (Berggasse
29)-am 26- 8. in 'sřeitershain 36, Kr.. Griin-

Fůr deir Asdrer Hilfs_ und Kulturfonds; AoláB_
lidr des Heimganges ihrer Mutter Ernestine Stófer
von Frau Albine Sďrustqr/'!$í'emding 20 DM.' - ÁnIáB-
liďr des Hinsďreidens der Frau Luise'\0'erner/ Sďtwar-
zenbaďt: Fam. Adolf MósďrlÁ,Íiihldorf 5 DM, Lud_
wig 'Kreuzer/Liďr t0 DM, Fam. oskar Zinner/Kon-
radsreuth 10 DM, As&er Stammtisďr/Sdrwarzenbadr
15 DM, Fam. otto Hanisďr/Sďrwazenbadr t0 DM,
Emilie Sďrlegel/FÍirstenhof 5 DM. _ Als Kranzablóse
fiir seinen verstorbenen Freund und Kollegen Karl
Gold von Tfilhelm \řaltherpiessenhofen 10 DM.

Eine gebrauďrte

. Interlock-Wirkmaschine
16 Zol|' 2}er Teilung, womógliďr noďr gut erhalten,
sowie eine gebrauďrte Feinripp 16- bis l8er Teilung
werden zu kaufen gesuďrt.
Karl Hahp, Hof-Neuhof/Saale, Dr. Sóeiding-Str. 9.
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meindeverwaltung ab 1907 möchte ich mich
schon ein bißchen unterhalten. -

Im Jahre 1907 verkaufte Josef Palme, der
damalige Besitzer .des Wohnpalastes Bar-eu-
cher, diesen an die Gemeinde. Der Kauf
wurde wegen der drückenden Sdıulraum-
not allgemein begrüßt. Aber - die pracht-
volle _-Freitreppe - (hat no_ch jemand ein
Bild davon? Dann schickt--es dem' Ru_nd-
brief!) _- wurde geopfert. Sie war ein
Wahrzeichen von Haslau. Die Umgestaltung
des sehr billig erworbenen Hauses zu einem
Schulgebäude machte es angeblich notwen-
dig, 'd-ie Treppe und die prächtige Terrasse
samt dem schönen Gewächshaus zu entfer-
nen, weil sonst keiiie Zentralheizung hätte
eingebaut werden können. Ich weiß um die
wahren Hintergründe, sage sie aber einst-
weilen nodı nicht, vielleicht meldetsieh' ein
anderer _Eing_ew_eiht-er zu Worte, der diesen
damaligen „Fortschritt“ nodı mitgemacht
hat. -- - -

Als der.Wohn„ungsbau einsetzte, geschah
dies am richtigen Ort, nämlich zwischen
Bahnhof und Göld-ner-Fabrik; dort lag Has-
lau-s Zukunft. Schön wäre es gewesen, wäre
es so weitergegangen. Aber -was soll man _zu
der Ecce-homo-Siedlung sagen oder zu der
Häuserreihe vom iBied=erma.nn-Franz _bi_s
hinunter fast zum Siedateich? Oder zur
Häuserreihe' am Lindauer Kirchsteig, von
der--Verbauung d-es Dreikr.euzberges und
-des Birkls? Große unbebaute Flächen _-im
Ortsinnern - .und weit draußen die Häu-
ser, die dort Platz gehabt hätten. Daist
wirklidı viel gesündigt worden und ich
stehe -nicht an, das 'offen zu sagen. Bei-mir
jedenfalls stehen die .Baukommissionen 'V011
-1907 bis 1938 in keinem guten Ansehen.

_ - ' ` __ - _ (Wird fortgesetzt.)

_ 1 _ ,Wir gratulieren  
85. Geburtstag: Herr Karl~Zahn_ (Haupt-

straße 169) am 15. 8._ in Urb-eradı, Kreis
Dieburg, Di_eburger.S_tr'. 50. Er kam erst _im
Juli' 1'950 aus Asch in- die Bundesrepublik
und -wu-rde_ bei seinem Neffen, dem Heil-
praktiker Erich "Zahn, . he-rz'lich_ __ -aufgen_om_-
men; Do-rt fühlt er sidı .sehr 'wohl 'und i.st-

--noch sehr rüstig. Im Sommer' versieht er
den Garten, im _Winter' die Zentralheizun'-gi
Seın Pfe'ıfche_'_rı sdım-eckt ihm wire immer. -
_,_ - -- _i. -Frau 'Lisette Wagner
1 _ (Niederreuther - Str.

-121-) am __2-._-August
_ in 'i O_berbo_ih-ingen,

- _ Rainstr. 2,- . .wo sie
" bei'-'_ ihrer _ Tc›"'c:h_-te.'r,
Frau'_ Biedermann,

- gut' un_„tergebr__acht
-ist. -_S'ie_" ist gesund

' _. _ -- - _ u-nd' rüstig, _versieh.t
täglich ihre' häuslichen Arbeiten, versäumt
keineni Gottesdienst und liest eifrig den
Rundbrief-. ' _ ' _ _ _

83. Geburtstag: Frau Hedwig Meyer
(Sdıulgasse) em“ 29.'-7._ in Stangenroth b. Bad
Kissingen. _Bei -voller geistiger-Frisdıe ver-'
bringt sie' ihren Lebensabend bei ihrem'
Sohne. Sie iählt -zu .den eifrigsten Rund-
brieflesern und ist dabei mit ihren Gedan-_
ken stets ganz in der Ifleimat. _ _ .

_. 81.' Geburtstag: Frau Emma Prodıaska am
14. 7. in Flad1sl_an_den b. Ansbadı in guter
körperlidıer und 'geistiger Frisd'ıe._ Die im-
mer freundlicheund von gesundem' Humor
bes__eelte Landsmännin erhielt viele Glüdc-
wünsche- nicht nur- von ihren Lan-dsleuten,
sondern ' audi von Einheimisdıen.-=

1 80. Geburtstag: 'Diese Gratulation neh-_
men wır __vorweg,_ weil -wir im l_etzt-en Rund-
brief ırrtümlıch von der Tischlermeisters-

_.witw__e Frau Grünes b_erichteten."Es- solltfe
G a-t t ı-n- heißen, denn' Herr Tıschlermei-
ster Grünes (Langegasse) in Süß Bebra
erfreut sid; bester Gesundheit und kann -am
19. _Oktober ebenfalls seinen 80. Geburtstag
begehen. -- Herr Georg Frank (Berggasse
29) am 26. 8. in Weitershain 36,_Kr.__Grün`-_

P

b_erg/Hessen.'Aud1'- er ist'-gesund und rü-
stig und nimr'nt'_an `allem 'Gesdıeh-en regen
Anteil. Seinen Hausleu-ten hilft er q'ı0ch in
der 'Landwirtschaft mit. - 'Herr Johann
Uhl (Rommersreuth, Bäckermeister) am 7.
8. g-es'und und frisch bei seiner Tochter He-
lene in Neuötting, Oberbayern, L Garten-
str-aße 12. -'- Frau__Jenn_y Ritter__(-Neuberg,
Trempel'-43) am' 18. 8. in -Odenheim bei
Bruchsal,Forsthausstraße 95.' '

- 77. Geburtstag: Herr Karl Stingl (Mode-
waren, Hauptstraße) am 23. 8. in Kemlpten,
Sängerstraße 1. Der angesehene Textil auf-
mann _führte mit seiner -inzwischen in
Kempten verstorbenen Gattin s-ein Ascher
Geschäft in solider Manier mehrere Jahr-
zehnte hindurch. Die Vertreibung machte
ihn zum Rentner. '- -Frau Anna _Pöt__zl am
20. 8. sehr beweglich und' gesund bei ihrem
Sohn 'Anton in Heilbronn am_ _Neckar,
Schmidbergstr"aße'45." _ - _

_ 73. 'iGeburit'stag: Frau Emilie Bloß, geb.
Rubner (Nassengrub, Her'r_gotts.gasse) am
25. 7.'in Marbach am Neckar, Auerbach-'
straße 8. Sie erfreut sidi bester Gesundheit.

_ 70. Geburtstag: Herr Karl' Fleißner (Mar-
garetenga-sse bzw. Grün, Kohlen- und Kolo-
nialwarenhändler) am 15. 8. in Coburg, Kl.
Johannisgasse 1. _ _ -_ `

Silberfıochzeit: Herr Willi Hudetz und
Frau Hedwig (Wernersreuth) 'am 5. 8. ın
Trier an der Mosel, Ostallee 77. - Herr
Eridı Samuel und Frau Emmy, geb. Bloß
(Nassengrub) am 12. 8. in Marbach a. N-,
Haffn›erstraß_e 13. ' -

_Diploı__nprüfung':' Herr Walter Wunder-
lich, Jahrgang 1931, Sohn .des Herrn Wılh.
Wunderlich (Bethlehem), b-'eendete sein Stu-
dium an der Tecl-ınischen H_0ehSCh11le 211
Hannover mit dem_EXamensergebnis „sehr“
gut“ und -erwarb.__sid1'_darn.it den akaden'_1i`-
-sdıen Gradeines Dipl.-Ing. ` _- _ '

_ . . F _

__ .Der leser huifdasworf __ `
f . _

DER' GEMEINDERAT ROSSBACH _
möchte dem Rundbrief im 'Namen aller
-Roßbacher die besten' -und .herzlichsten
__Glückw-ünsche zu seinem_ 10.' Geburtstag
-zum' Ausdruf'ck_'-bringen; Wie schön' wäre es,
wenn dieses Fest die_Begründerin des Rund-
briefes hätte noch mitfeiern-' können. Alle

- -Heimatfireunde werden deshalb _. gerade' in
diesen -Tagen' ihrer- gedenken. Wenn auch

- .die 'Roßbacher ihren „Heimatboten“ ha-ben,
so ' wollen- doch viele' Roßb-acher~ -den
„Rundbrief“ nicht 'entbehren -und zählen zu
seinen ständigen- Beziehern .und_ Lesern. -Je-
derzeit ist der -Rundbrief audi für die R_oß_†
badıer dagewesen' .und 'pünktlid-ı' hat er oft
an_'_St.elle_ -des Heimatboten- d-ie Roßbacher
Nadıric-h'ten übernommen." Möge wei'terhin
ein guter Stern übe-r_der Arbeit des Rund-
briefes leuchten zum Segen' unserer Hei-
rnat_beweg'un"g, als „Licht der Heimat“, -wie
Bruno Brendel sagt: „-Es-spreche fort- _und
sd-iweige _nid1t_!“ _' 'Hermann Zapf. _

_ DER AUSBLICK VOM GRÜNBERG'
im vorletzten' 'Rundbrief' hat uns große
Freude bereitet. Nur stimmt 'die Besdırei-
bung nic_:ht ganz. Links liegt- Mühlbach, ganz
deutlich an dem Kirdıerl -zu erkennen.
Liebeneck sieht man nicht vom- Grünberg
aus, die paar Gehöfte liegen hinter einem
kleinen Hügel. Rechts 'ist Zettendorf; hin-
ter der kleinen' Waldspitze- .ganz rechts
kommt d-as Forsthaus Holzmühle und dan-n
geht man-- noch' einen sehr '-schö_ne'n' 'Wald-
und Wiesenweg, ehe m-an nach Stein kommt.

, ` Hermine Kreutzer.

es Es starben fern cler Heiınot
Herr Ridıar-d D i s tl e r, Regierungs-

Obersekretäri. _R.,_ 68jährig_ am '18. 7.- völ-
lig unerwartet an einem 'Herzschlag in Ep-
pingen-/Bad_en_. -Einbei. ihm im Herbst v. 'J.
al-ufgetr-etenes Herzasthma_'hatte sich bereits
So wei_t- gebesser_t, daß er h-_e-uer _die Konfir-

›
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-mationseines ältesten Enkelkindes mitfeiern
konnte. Er unternahm täglich wieder allein
Spaziergänge und freute sich schon auf sei-
nen 40. Hochzeitstag, den er -am 10. August
im Kreise sei'ner Lieben feiern wollt-e_. Nada
seiner Pensionierung im Jahre 1955 füh_lte
er sidı so rüstig, daß er node- ang-derthalb
Jahre im Büro einer Maschinenfabrik, in
Eppingen -treu seinen Dienst -versah. In Asdı
war. der Verstorbene' ob seiner Korrektheit
und Gewissenhafti'gk~eit als Verwaltungs-
beamter- sehr be-liebt und angesehen, was
sich d-a_nn -auch auf- seine neue Heimatüber-
trug. Seit seiner 'Jugend pflegte er mit gro-
ßer Liebe Musik und Gesang und gehörte
als treffsidıerer Sängerzum Stamm des
Ascher Männergesangver-eins. '-Auch dem
Vereinsorchester- desselben -war er -durch alle
die Jahre eine wertvolle Stütze. Seine ehe-
maligen Sange-sbrüder_ und Musikkollegen
betrauern in ihm einen lieben Freund und
Kameraden. Beim Trauerhause und an sei-
nem _Grabe sang der -Eppinger MGV Ein-
-tradıt seinem eifrigen Mitglied Trau-erchöre.
Mit Na'c_hr_ufen verabschiedeten. sid-ı der
MGV und -die Kollegen d.es Landratsamtes
von ihrem-guten Kameraden. -- Herr -Ernst
G e b h a r d t, städtischer Angestellter des
Meldeamtes Asdı, 65jährig,' an den Folgen
eines'_Gehirnschlages. Die Beteiligung -am
Begräbnis seitens der Einheimischen und
Vertriebenen war überaus groß, ein Zeichen
seiner Wertsdıätzung. Die Tisdıı-'unde v_on
der- „Stadt Frankfurt“ in Spangenberg be-
teiligte sich vollzählig, de-r -Gesangverein
„Liederfreunde“, die Egerländer Gmoi, so-
wie die Ortsgruppe .der Heimatvertriebenen'
gedachten sei_n'e_r_ __mit__' Grab'-gesang und
Kranzsp-enden. Ein Würdenträger der Kir-
che sprach zu -Herzen gehende Worte. '-
H-err Dr. .Josef S c h i-e r r eich (Handels-
ka_mmer Eger) 72jährig am 11. 7. in.Glonn,
Oberbayern. -Er» -war' in_- Asdıer Industrie-
und Handels-k-reisen wohlbekannt und ge-
schätzt. Auch nach der Vertreibung stand er
dem Haupta-usschuß der-. Flü_chtlih_ge und
Au-sgewiesenen mit j-_-.seiner reichen' Erfah-
rung ehrenamtlidı -zur Verfügung. -' Frau
Anna' Trapp, geb. Aglv am 6. 7_. in Blaichadı
im-_Allgäu_ an-den Folgen einer Operation.
_Ihr sehnlichster'-Wunsch, nodı einmainadı
Dörnigheim -und Hanau zu fahren, um
ihre -beiden -Kinde-r mit Familien zu be-

--suczhen, ging nicht mehr i_n Erfüllung. _Wie
geschätzt und beliebt sie war, davon 'zeug-
te die 'große Trauergemeinde, -die sie zur
letzten-{Ruhest_ätte begleitete. - Frau'Berta
G e i_ p el, geb. -.Vol_km'ann', --60'jähr-ig 'am 21.
7.- in-'Uffenheimii An der Beerdigung betei-
ligten sich neben Einheimisczhen und Ver-
triebenen die_ Belegsdıaft der F-irma 'Volk-
mann durch Kranzniederlegung. Di-e.-Ver-
storbene wär dort viele Jahre '_besch_äftigt.
Der SL-Frau-endıor Uffenheim- -sang am
Grabe'das Feierabendlied von Anton. Gün-
ther, der' SL-K1-'eiskulturwart 'legte' im Na-
men der SL ebenfalls einen Kranz nieder
und streute Heimate-rde auf den Sa-rg. J _

_Für den Ascher Hílfs- und Kulturfonds: Anläß-
lıch . des Heırnganges. ihrer Mutter. Ernestine 'Stöfer
v_on Frau _A1bıne Sdıuster/Wemding 20 DM.` - Anläß-
lıch des Hınscheıdens der Frau Luise _Werner/ Schwar-
zenbadıı Farn.__Adolf Möschl/Mühldorf 5 DM, Lud-
wıg -Kreuzer/Lıch' 10 DM, Pam." Oskar' Zinner/Kon-»
radsreuth 10 DM, -'As-cher Stammtisch/Sdıwarzenbadı
15'DM, Fam. Otto Hanisdı/Schwarzenbadı 10 DM,
EmilieSdılegel/Fürstenhof 5_ DM. - Al-s Kranzablöse
für seinen verstorbenen Freund und--':'Kollegen Kari

'Gold von Wilhelm Waltherfßiessenhofen 10 DM.

Eine gebraudıte _ " I
Iııterlock-Wirkmaschine 8

2 - -

-16 'Z0ll,_ 20er Teilung, womöglich noch 'gut erhalten,
sowıe eme- gebrauchte Feınrıpp -16-_bis 18er Teilung
w d k fe di ` 'er en zu au -n gesu t.. _
Karl Hahn, Hof-Neuhof/Saale, Dr. Scheiding-S'tı'. 9.

Q ' _ .
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DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
uod 17.-
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DM 3.25, 5.25, 10.25, 1t.t5
und 16.2s

Íertige Beflen
3lopp-, Douňcn-r Togcrdccken und

laĚwaiache von der lochflrmo
BLAHUT, Íurrh i. Wotd ďer
BLAHUT, Krumboch / Sthwb.

v

.FELDSTECHER,
bczjeheo Sie bestens von Ihrcm AsďIcr

oplikel Seidl, jeÍzt Kilzingen/Moin.
Vcrlangen Sic Prospektel

lettÍedern -llnkouÍ lst Verlrousnsgodle
Fcrtigc obcrbcttcn/ . ' ÝoB DM 5ó.- rufrirtl
Fcrqigc Kircn . . . von.DM 20,- eufwirtr
Gcrdrlircnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM t.-, i1.- und 14.-
Ungadrlircnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM 6.-, 7.t0, :lr.- uod 14,-. .

B.tt'ó!óc: CovcrtÚrc. StrciÍcndamrst und Blu.
mclduert in vicl. Próirlrgen, rudr 1,ío m breir

Idcttc get.nticrt Írrbcdrt und Ícdcrdiót iljedcr Prcirhgc von ihrcr eltbcwihrtcr
Hcinrtfime

BETTEN.PI.OSS
(rJb) DtLLtNGEN/Donru

Gcgt. t865. Ardr/Sudctcngau

Ihre Vermáhlung geben bekannt

PETER W. BROEKER
GERTRAUD BROEKER

geb. Verner
'Sďrwarzenbaďr/ Saale Montreal, Que

Asďrer StraBe 7 Canada
24. Juli 19s8

Als Vernáhlte grii8en

HORST BUCHHEIM
RUTH BUCHHEIM

geb. Bommer
Erkersreuth Selb
fr. Ásó, Resselgasse 4

22. lúi 1958

lhre Vermlhlung zeigen an

EDUARD BAUMEL
Lehrer

ANNELIESE BAUMEL
geb. Ebenhóh, Lehrerin

Roding, den 22, luli 1958

LeistungŠfáhig€ Stoffhandsďruh-Fabrik suďrt

perÍekte Zuschneider.
Bewerbungen mit .den . iibliďlen Unterjagen unter
"1/12" an den Verlag erbeten.

Eine als Markenfirma bekannte Stoffhandsďruhfabrik
!'ďrt infolge Erweiterung ihres Betríebes hodrquali-
fizierte Fachkráfte:

a) zweiten Oberzuschneider
b) eine Musterdirektrice
c) drei Zuschneider
d) einen Versandleiter
e) Reisevertreter Í. das siidtiche

Bundesgebiet
Handgesdrriebene Offerien mjt Photos. Zeuenisab-
sďrriften, Verdienst_ und Vohnuneswiinidre siňd un-
ter "1/L5" an den Asďrer Rundbr-ieÍ zu riďtten.

I I'l APOTH El(t !l U I'l D DR0GERI El'l

lJnerwarrer ist heute mein lieber Gatte,
uoser - herzensguter Vater' Sďrwiegervater,
Opa, Sďrwager, onkel und'Pate, He"rr

Richard úsiler
Reg.-obersekretár i. R.

im 69. Lebensjahle von uns gegangen.
Vir betteten unseren Entsďtlaíenen auf dem

Friedhoí- in Eppingen unter groBer Anteil_
nahme der Bevólkerunq und der zahlreichen
Freunde von nah und íern zur letzten Ruhe.

Eppingen, den 18. 7. 1958.
In tiefer Trauer:
Frieda Distler, geb. Merz
Fritz und Emmi Burkl. eeb. Distler
AdoIf und Liď Buhlinceri geb. Distler
ýglfga.ng' Liselotte, Christi und Ingrid
Enkelkinder

Es Iiegt besrimmt in Gottes Rat-
daB_man vom Liebsten, *a, -an hat,nuB sďreidenl

Mein lieber, unverqe8licher Gattó. unse. gu-
ter Vater, Bruder, Sďtwager ud Ónkel, Hřrr
. Ernst Gebhardt

ist in Álter von 65 '_|ahren plótzlidr und
uDerwartet versďriedeh. Die Beérdieuns fand
am 19, Juli 1958 in Elbersdorf, Kri M-elsun-gen, statt.

In tiefer Trauer:
KLÁRA GEBHARDT
im Namen aller Ángehórigen'

(16) Elbersdorf 69
fr. Asó, Bayernstra(e l

Fern.der H-eimat verschied am 15. Juli 1958
mein lieber Gatte, unser Sdrwager, řate und
Onkel- Herr

Johann Kiineet
'!Tebmcister i. R.

nadr_ lángerem, sďtwerem Leiden im 81' Le-
bensrahre. Die Beerdigung fand am 1g. Juli
'n v€tden statt.
Velden, Kr. Hersbru&
(fr. Ásďr, Johannesgasse)

. In -stiller Trauer:
Luise Kiinzel, gcb. Jágerim Namen állg Věrřandte'

Ám 6. .Juli 1958 versďried naďt einer un_
umgangtlctten Operation unsere liebe puBe
Murter, Schwiegernurter, CroBmutt"r. "Ua-
groíímutter' Sďrwágerin und Tante, Friu

, Anna Trapp
geb. Agly

- in ihrem 74. Lebensjahre.
sie wurJÍ am 9. JuIi unter grofier Anteil-

nahme auf dem Friedhof Bl;idlaďl/Állgáuzur letzten Ruhe gebettet.
In stiller Trauer:

. Eamilien řIernann Trapp, Rud. Hollerung'
Anton Klement nebst allin Verwandtm.

Blai&aďr/Állgáu, Dórnigheim. Hanau. Hofan der Salc' S&wáb. Gňiind(lr. Ásďr, Riitlistra8e 2075-'sť'estend)

Naďr lingeren mit Gedu]d ertragenem Lei_
den verschied unsere liebe Mutter řnd Sďtwe-
ster, Frau

Ernestine StÓfer
geb. Sďruste1

im gesegneten Alter von fast 83 lahren. Die
teure Entschlafene wurde in allei Stille in]STemding beerdigc.

In tiefer Trauer:
Álbine Sdruster, Todlter
und Ángehórige.
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Fi.ir die vielen Beweise aufrichtieer Ánteil_
nahme, die uns beim Heimgange řnseres lie-
ben'Varers, des FIerrn

. Michael Frisch
zugingen,. sagen wir auf diesem '!í'ege Állen
unseren innigen Dank.
Geretsried, Neue Siedlung

Ernestioe Hempriďl
im ,Namen der Gesďrwister.

Am 4. Áugust 1958 entsďrlief unerwartet ln
dem.L_uitpold-Krankenhaus zu !íúrzburg mei-
ne liebe Gattin

geb. Hartig
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer: Gustáv Kiinzel.
Tann/Rhón, den 4. Áugust 1958
Die Beerdigung fand aň Donnerstag, den 7.
Áugust 1958 um 14 Uhr von der Fiiedhofs-
kirďre 'Tann aus stati.

Leben wir, so leben wir den Herrn, \
sterben wir, so sterben wir dem Flerrn.
Darum wir leben. ode-r sterben,
so sind wir des Heirn.

Rómerbrieí 14,8'
ln tiefer Trauer geben wir im Namen un-

serer Familie cie Kúnde vom Heimgange un-
s-eres -unvergeíŠliďren Gatten, Vaters] Bňders,
Onkels und Sdrwagers, des Flerrn

Á"doršIemlinq'
' řabrlkant'

welcher am Dienst_ag, den 29. Juli 1958, um
t3.35 Uhr naďt kurzem' sdrwerem Leiden
imuq|- Lebensjahre sanft im Flerrn entsďrla-
ten rst-

Eiri Leben voll Sďraffenskraft und uner-
miidliďren'\Úí'irkens fiir seine Familie und die
Állgemeinheit hat ein Ende qefunden.
IJnser teurer Torer wurde aň Samstag, den
2' August 1958' um l0 Uhr vormittaeš'nadr
feierliďrer Einsegnung im Trauerhar]se im
Familiengrabe auf dem Friedhof zu Haslaďrzur Ruhe bestattet.
Hasladr, am 2. Áugust 1958

Leopoldine Kremling, geb. Fries, Garrin
Adolf Kremling, Soln -
Emma Kramer' Gallneukirďren. o._Oest'
Ernestine. Gruber, Linz a. d, Donau
Berta Kremling, Linz a. d. Dooau
Elise Martin, Hodrstadt, Kr. Hanau
Ernst Kremling, Eggenfelden, Bayern
August KÍemling, Furtwangen, Sďrwarz*'
Luise Hofmann, Dortmund

Gesďrwister
im Nmen a1lgr ůbrigen Verwandten.

Naďr kurzem, sďtwerem Leiden versďrjed
plótzlidr und unerwartet' versehen mit den
hl' Sterbesakramente', mái'" liebe gute Frau
unsere gute Mutter, Sďrwieqermmter. Groí-
mutter, Sďrwester und Sďrwágerin, Fiau

Berta Geipsl, ,,

geb. Volkmann
im Alter von 60 Jahren.
UÍfenheim, 21' Juli 1958
(tr' Ásdr' \řaisenharJsstr' 28)

In tiefer-Trret:
Otto Geipel, Gafte
im Namen aller Angehórigen.

LaB ihn, Gorr, Erbarmen finden.
Milder Jesus, Herrsďrer. Du'
Sďrenk dem Toten ew'gi Ruh.

Fern der.Heimat 'ist nach einem arbeitsrei-.
dren Leben voll Liebe und Giite unser lie-
ber, herzensguter, unvergeBliďrer Gattc. Va-
ter, Sďrwiegervater, Sďrwager, ortkel, Gro8_
vater und Urgrofivater, Herr

Christian Ritter
im Alter von 83' Jahr'en pltitzlió und uner-'
wartet am J. 8, 58 von uns gegangen. (Jnter
sehr zahlreiďrer Beteiligung ž"-. Ěei-atuer-
triebenen und Éinheimiichň haben wir un-
seren lieben Entsďrlafmen am 5' 8. 58 in
odenheim- zur letzten Ruhe gebettet. '!řir
danken allen fiir die zahlreiďreň K.a^z- ''d_Blumenspenden und entgegengebraďrte Ánteil_
nahme. IJnser besonderer Dank gilt vor allem
Herrn -Pfarrer Hopfer, H. RňolÍ Ni&erl,H. Seifert vom Betriebsrat der Fa, Rudolf
Ni&erl u. Sohn, sowie der Sudetendeutšďren
Larrdsmannsďra{t und unseren treuen Naďr-
barri. - Móge er auďt in fremder Erde sei-
nen verdienten Frieden finden.

In tiefer Trauer:
Jenny Ritter, geb. Ritter, Gattin
Hugo Ritter und Frau Tini, geb. Perer
Sohn und Sďrwiegertoďrter. Marianne \řei8' geb. Ritter u. Gatte. '.Franz Ritter, Enkel und Klein-Bernd,
Urenkel

Odenheim b. Brudrsal, Forsthausstr. g5
(fr. Neuberg, Trempel +3)

l
l

l

-;

_.--v-..`_,..

_|-

-i.

BtE"Ti'I'F EDERN
. " (füllfertıg) ' -

- ' _ 1/, kg hatidgeıdıliıseıı
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

.und 17.- `
I Bıfififii 1/, kg ungesdıliııen _ 1-1.111 es 1°”

» _ _ - 1:

fo r`†i,ge B ersten
Sie p-, Dcıtınon-, Tcıgoıdocken und

- :ıfiwüıcho von der Fachfirma
BLAH U1“, fimıı i. wald oder

. BLAHUT, Krumbach/Sthwb. _ 8
_ Verlangen Sie unbedingt Angebot, '

bevor Sie Ihren Bedarf ınderveiti decken.

_ MENTHOI.-FRANZBRMINTWEIN
6 \\l//

-f-.20í..-//|\\

ıNiı=ouıtı<fNuND Dıioßiiıtiı _
0 r -

«ı=ıaı.o~stscH-ıan.
bez'eheii' Sie. bestens von Ihrem 'A_scher_ "

Oplilier S§id|.'_ jelzl Kil-Zingen/Moin.. -
Ü ' _ Verlangen .Sie Prospekte! I - ' _-
 _

_. I I I .gl I I I ._ I I _ I _ .

Beflfedern-Einkauf ist Verfrııueııssudıe'
- \

Fertige Oberbetten, . H. von DM- 56.-'-_ ıufwirtı
Fertige Kissen .- _. . von ,DM 20.-_ ıufwäriı
Geıdil-iııene Bettfedern' ' --
per Pfund_DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungeıclilisıene Bettfedern ' ` ` '~

60-""", 7ı80g oli S4ı"""-_` 1.

Ãßettıräsdıet Coyertüre,'Streifendamast und Blu- I
mendaınast _in_ viel. Pı_-eislagen, auch 140 em breit
Iıılette garantiert farbedit -und' federdicht _ in
'eder Preislage von ihrer a l t b e w.-ii h r t e ı
líeimatfirmı a _ ' _ '

” 8 BE'I'1'EN`-PI.O$S
_. (13b) DILLINGEN/Doiııu '

Geg-r. 1865* Asclı/Sudetengau - '

'Ihre 'V e r rn ä li l u n g geben 'bekannt _

PETER W. "BROEKER -
GERTRAUD' 'BROEKER'_

_ geb. Werner' _ ' 1
--Scılıwarzc-inbadıíš Saale - Montreal, gut:

Ascher Stra e 7 ' 'Cana a - _24. Ju1i11.9ss- _ -

' Als Vermählte grüßen _.-

HÜRST BUCHHEHVI'
_ 'RUTH BUCHHEIM _

_ _ ' geb. Bommer ' _
Erkersreuth _ ' Selb '
fr. Asch, Resselgasse 4 __ \

' 22.' Iuli 1953 _ ' ' _

' Ihre Ve"i'.`mäh'lu_ng zeigen an _

__ EDUARD BÄUMEL-
Lehrer' _ ' ' .

~ HANNELIESHE BÄUMEL

Leistungšfähige Stoffhandsdiuh-Fabrik sucht

6 perfekte Zus-chneider. S
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter
„1/12“ an den Verlag erbeten. ¬ `

Eine als Markenfirmabekannte Stoffhandsdiuhfabi-i_k
sucht infolge Erweiterung ihres Betriebes hochquali-
fizierte -Fachkräfte: _ '

a) zweiten Oberzuschneider
b)- eine Musterdirektrice
c) drei Zuschııeider _
d) einen Versandle_it_ér `
e) Reısevertreter fs. das südliche

R Bundesgebiet __ s- _ S
Handgesczliriebene Offerten 'mit Photos, Zeugnisab-
schriften, Verdienst- und'Vl/ohnungswiinsdıe sind un-
ter „1/15“ an den Ascher Rundbrief zu richten.

___ F

Unerwartet ist heute mein lieber -Gatte,
unser herzensguter Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, Onkel und Pate, Herr

1 _ -Richard Distler
Reg.-Obersekretär i. R. _

im 69. Lebensjahre von uns gegangen._
Wir betteten unseren Enrschlafenen auf dem _

-Friedhof in Eppingen unter 'großer 'Anteil-
nahme der Bev-ölk`erun` und der zahlreichen

- Freunde von nah und_ Fern zur letzten_ Ruhe.
Eppingen, den 18. _7. 1958.

In tiefer' Trauer: - "
Frieda Distler, geb. Merz
Fritz und Emmi Burkl, geb. 'Distler
Adolf und Lisl Buhlin er, geb. Distler
Wolfgang, Liselotte, Christa und Ingrid

. Enkelkindetj _ - - . ' i

_ Es' liegt bestimmt in Gottes Rat, -'
- daß man yom Liebsten, was' man hat,_ _

_ muß scheiden! Ü " " ' _
Mein lieber,_un_yergeßlidier Gatte, unser gu-
ter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr -

1 Ernst Gebhardt
ist im. Alter _vón 65 ___]`_ahr'en plötzlich und
unerwartet versd1_ieden.' Die _Beerdigung fand] _
am 19, Juli 1-958 in- Elbersdorf, Kr. Melsun- 1
gen, statt. _ - _

_ " ' 'In*tiefer'Trauer:-- '
6 1 _ KLARA GEBHARDT _ _

_ '_ _- __ im Namen 'afller' Ang_ehör_igen.-
§16) Elbersdorf 69 _ __ '- _ " I'

_. r._Asch, 'Bayernstraßel __ _ _ - '_ "

Fern der Heimat- versehied am 15. ]uli 1958'
-mein lieber Gatte, unser Schwager, Pate und
Onkel, Herr -

_ _' -Webineister i._R.~ '
nac:h_ längerem, schwe_rem Leiden im. 81. Le-

- bensjahre. Die Be_erdigung fand-am 18. Iuli
'in Velden statt' ' '
Velden, Kr Hersbruck
fr Asch Johannesgasse)

Johann Kunzel

_ . ' _' In 'stiller .Trau_er: .
' _ _ ' _' Luise Künzel, 'geb.']äger `

_ _ im_ Namen_'aller__Verwandten

Am,-'6._ Juli 1958 .'t_fei-schied nach einer un- u
umgši_ng1ıc:hen_Oper'ation unsere liebe gute "`
Mutter, Schwıeger_mut_ter, Großmu'tter,- Ur-
gfoß-mutter, Schwägerin und Tante, Frau ' .

zur letzten Ruhe gebettet
In stiller Trauer

Familien Hermann Trapp Rud I-Iollerung,
Anton Klement nebst allen Verwandten

Blaıdıach/Allgau, Dornıgheim Hanau, Hof
an der Sale Schwab Gmund
(fr Asch Rutlıstraße 2075-Westend)

_ 9 _ -Anna Trapp 1 I
_ ' geb. Agly_ - i _ -

_ in ihrem 74. Lebensjahre. ' '
` ' Sie wurde' -am 9.' Juli unter großer Anteil-
nahme auf dem Friedhof" Blaichadi/Allgäu

 
Nach längerem mit Geduld ertrageneni Lei-

_den verschied unsere liebe Mutter und Schwe-
ster, Frau _ W ' ' _ ~

-_ Ernestine :Stöíer - 6
geb. Schuster I . ' _

_ im gesegneten- Alter von fast 83 Iahren. Die
.teure _Entschlafene_ wurde in ' aller Stille - in
Wemdıng b`eerdigt. H ' __

_ In tiefer Trauer: - _
' 'Albine Schuster, 'Tochter

geb. Ebenhöh, Lehrerin und Angehörige.. _
_ Roding, den 22. Juli 1958 __
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Für die vielen Beweise aııfrichtiger Anteil-
nahme, die_ uns beim I-Ieımgange' unseres lie-
beı_ı*Vaters, des Herrn _ -

R ' . Michael Frisch
zugingen, sagen wir auf diesem Wege_ Allen
unseren innigen Dank; ~.
Geretsried, Neue Siedlung ~ _

_ Ernestine I-Iemprich _
_ im «Namen der Geschwister.

4. August 1958 entschlief unerwartet in
dem Luitpold-Krankenhaus zu Würzburg mei-
ne liebe Gattin

_ _' ' Erna' Künzel,
' ' - - geb. Hartig -
irn 60. Lebensjahre. ' '

' ' In tiefer Trauer: Gustav Künzel.
Tann/Rhön, den 4. August 1958
Die Beerdigung fand am Donnerstag, den_7._
'August 1958 um 14- Uhr von der Friedhofs-
kirche ,Tann aus statt. '

Leben wir, so leben wir dem Herrn,
sterbenwir,-so sterbenwir dem Herrn.
Darum wir 1eben_.'oder sterben,
so sind wir des Herrn. ¬

' ' Röinerbrief 14, 8.
In tiefer Trauer geben 'wir im Namen un-

serer Familie die Kunde vom Heimgange un-
seres 'unvergeßlidien Gatten, Vaters, Bruders,
Onkels und Sdiwagers, des Herrn

 A-d<›lf¬Kıfl_I1.liug. „  
' ,_ - _ Fabrikant, _ ,
welcher am Dienstag, den 29'. Juli' 1958, pm
13.35 Uhr' nach kurzem, schwerem Leiden
gm, 6;, Lebensjahre- sanft im Herrn entsclila-
en ıst. . -

feierlıcher Eınsegnung im Trauerhause im
Famılıengrabe auf dem Friedhof zu Haslach
zur Ruhe bestattet
Haslach, am 2 August 1958

Leopoldıne Kremlın , geb Fries, Gattin
Adolf Kremlıng, So n
Emma Kramer, Gallneukirchen, O Oest
Ernestine Gruber, Linz a d Donau
Berta Kremlııig, Linz a d Donau
Elise Martin, Hochstadt Kr Hanau
Ernst Kremlıng, Eggenfelden, Bayern
August Kremling, Furtwangen, Scliwarzw.
Luise Hofmann, -Dortmund ' _ '
_ ___ Geschwister. - "

im Namen aller übrigen Verwandten.-

Eiri' Leben voll Sdiaffenskraft und uner-
müdlichen Wirkens für seine Familie und die

_ Allgemeinheit. hat ein Ende gefunden.
Unser teurer Toter wurde am Samstag, den
2._Au_gust 1958, um 10 Uhr vormittags nach

Nach kurzem,-i 'schwerem Leiden .versdıied
'plötzlich und unerwartet, versehen mit den
hl. Sterbe_sakrame_nten,- meine lieb_e gute Frau
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwester und Schwägerin, Frau

-_ _“ lBerta -'Geip__el,' 8 9 -›
- _ geb. Volkma-nn __

-,-im Alter von 60 ']ahrenf_ ,
Uffeaheiiii, 21. Juli isss
(fr. Asch, Wai_senhadss_tr. 2~8)_

__ __ In tiefer ` 'I'-rauer.: ' -_
__ ' '_ " Otto G_eipel',-'Gatte' '_ '_ '-

~ _ - im Namen aller Angehörigen.

` ' Laß“ihn, Gott, Erbarmen finden. n
' - Milder Jesus, 'H_errscl1er,'Du,_

Schenk dem _Toten_=ew'ge Ruh. '-
Fern der.Heimat ist nach einem arbeitsrei-
dien Leben 'voll Liebe und Güte unser lie-
ber,-herzensguter, unvergeßlidier Gatte, Va-
ter, Sdiwiegervater, Schwager, Orike-.l,_ Groß-
vater'unc_l Uttgroßvater,-Herr _ -' -

es es .ciıı-isuan' Ritter ~
wartet am 3 8 58 von uns gegangen Unter
sehr zahlreicher Beteiligung der Heimatver
trıebenen und Einheimischen haben wir un-
seren lıeben Entsdılafenen am 5 .8 58
Odenheim' zur letzten Ruhe gebettet. Wir
danken allen_für die zahlreid'ien_Kranz- und

lumenfspenden und entgegengebrachte Anteil-
nahme. 'Unser besonderer Dank gilt vor allem
Herrn Pfarrer Hopfer, H. Rudolf. Nickerl,
H. 'Seifertcvorn Betriebsrat der' Fa. Rudolf
Nickerl u. Sohn, sowie-der Sudetendeutschen
Laı'idsmanrı'scha'ft und unseren treuen' Nadi-
barn. - Möge er audi in fremder Erde sei-
nen-_ verdienten Frieden finden. _ '

im Alter von '83_ Jahren plötzlídi u_n'_d uner-

“B

In tiefer Trauer: _ W
Ienny Ritter, .geb. Ritter, Gattin
Hugo Ritter und Frau Tini, geb. Peter

_ Sohn und Sdiwiegertochter '
-Marianne. Weiß, geb. Ritter u. Gatte
:Franz -Ritter, Enkel' und Klein-Bernd,
Urenkel - - .

Odenheim' b. Bruchsal, Forsthausstrf 95 n
I (fr. Neuberg,_Ti-empel 43)__ - _


